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Telegraphiſche Nachrichten. 


Rom, 2. Auguſt. Der königl. bairiſche Geſandte Graf v. Spaur iſt 
ſo eben eingetroffen. 
Turin, 31. Juli. Das Königspaar von Sachſen iſt in Caſtel Tuglia 
auf ſardiniſchem Boden angelangt. 50 : 
leſſandria, 30. Juli. Die Rekrutirung geht wieder ruhig von Stat: 
ten. Neue Verhaftungen haben ſtattgefunden. Zahlreiche Natiovalgarde⸗ 
Patrouillen durchſtreifen die Stadt. N 3 Fo Wa 
„Florenz, 31. Juli. Der Großberzog bat in Begleitung des Erbprinzen 
155 a en um Ihrer Majeftät der Kaiſerin Maria Aung einen Beſuch 
zuſtatten. 
Mailand, a. Auguſt. Der k. k. Militärkommandant bewilligt eine 
letzte Friſt von acht Tagen zum Behnfe der Ablieferung verborgener Waffen. 
Zara, 31. Juli. Man vernimmt aus Bosnien, daß tauſend Maun re⸗ 
gulärer türkiſcher Truppen nach Nikſie aufbrechen werden, um einen Ueber⸗ 
all der Montenegriner zu verhüten. Die bosuiſche Provinzregierung hat 
einen Eclaß veröffentlicht, wonach den Bewohnern verboten wird, in den 
jenſeits der öſterrrichiſchen Grenze befindlichen Kirchen und Marktorten zu 
erſcheinen. : . — 
N Trieſt, 3. Auguſt. Wochendericht. 
S Kaffeepreis unverändert. Zucker flau. 
el feſt. Süodfrüchte wenig beachtet. 


Flaue Stimmung. Viele Waarenladungen 
Baumwollengeſchäft unbedeutend. 


Brest 4. Auguſt. [Zur Situation.] Die Legitimiſten in Frankreich 
ruiniren e a Schon die Rede Berrper's in der Reviſionsdebaite 
gab der Opportunirät zu viel nach. Das Verhalten der Partei in den letzten Tagen 
aber hat ſie moraliſch todt gemacht. Nachdem ſie erſt die Solidarität des monarchiſchen 
Intereſſes durch Verbindung mit den Orleaniſten angeſtrebt, ja erſt kürzlich noch ihren 

fer für die Fuſionsidee durch die nach Claremont entſandte Deputation an den Tag 
gelegt hatten; ſpringen fie auf einmal von ihren Bundesgenoſſen ab; da «8. ihnen fcheint, 
aß eine Candidatur Joindille's Ausſicht auf Erfolg gewinnt, ſchließen ſie ſich dem 
lyſee an. Aus Neid auf die Orleans geben fie lieber ihr Prinzip auf. Drückt ihnen 
keit ſolches Verhalten ſchon den Stempel der ärgſten Schlechtigkeit und Geſinnungsloſig⸗ 
ar auf, fo liegt darin ein entſchiedenes Armuthsbekenntniß. \ 
Die Partei geſteht ein, daß fie nichts für ſich fei, nichts durch eigene Kraft vermöge. 
ge ir find nur neugierig, wie Hr. Berryer, nachdem er ſich unlängſt fo entſchieden 
gen jede Prorogation erklärt hat, jetzt die neue Tergiverſation rechtfertigen wird. 
tepuben man hört, haben ſich Girardin und Ledru Rollin über den Kandidaten der 
eben laniſchen Partei dahin verſtändigt, daß man einen „Arbeiter“ auf den Schild er⸗ 
0 müſfe. Es wäre alſo die Rede von einer Kandidatur Nadaud, eines ehemaligen 
ters, jetzt Repräſentanten. { 
dende Italien nimmt Det politiſche Mord immermehr überhand. Unſer geſtriges 
italien latt, ſowie die vorliegende Nummer d. 3, ſchildern die Lage der Dinge in Ober: 
er Art, daß man nur mit Bangen den Blick dahin wenden kann. 
dings hat jede Regierung ſowie das Recht, auch die Pflicht, ihre Autorität 


aufre 
8 lten; ſie thut dies ſowohl in ihrem eigenen, als im Intereſſe der allge⸗ 


* . wi 
in Sender die sterreichische Regierung, welcher aue moraliſche Grundlage der Eriften; 
Arbeit dertſabbdeſchnitten iſt, bei dem Beſtreben ſich zu befeftigen, nicht eine Syſiphus⸗ 
ie nidtet, kann nur die Zukunft lehren. g 
Jahthunder apolitaniſche Wirthſchaft iſt geradezu geeignet, Europa und dem 19ten 
der Freunde zum Skandal zu gereichen. In England Hit ſich bereits eine „Aſſociation 
in der italienfſchlens gebildet, um die engliſche Regierung zu angemeſſenem Handeln 
en Frage anzuſpornen.“ . A 
* Unten 5 dhe W Handels⸗Intereſſe an Italien hat, welches nur 
genſtehende Lung der liberalen Prinzipien gefördert werden kann, weil die entge⸗ 
o liegt . Prinzipien einen zuverlaͤßigeren Hort und Rückhalt an Oeſterreich finden; 
eit ar ene engllche Intervention in Neapel zu. Gunſten der Menſchlichkeit nicht allzu 
außer dem Bereich des Möglichen. | 


predigt würde. 


In Wien macht man ſich mit dem ſpezifiſch⸗katholiſchen Charakter der Univerficät, 
kraft deſſen die Zulaſſung eines Proteſtanten (Dr. Bonitz) zum Dekanat nicht zuläſſig 
ſei, viel zu ſchaffen und man darf wohl neugierig ſein, wie die Regierung ſich aus 
dieſer Verlegenheit ziehen wird. Es iſt damit eine Frage berührt, deren Trag⸗ 
weite über den beſchränkten Raum des Hör⸗ und Lehrſaales weit hinausreicht. 
— In Süddeutſchland regt die aggreſſive Haltung des Katholizismus, na⸗ 
mentlich das jeſuftiſche Miſſionsweſen, zu entſchiedener Abwehr an; nament⸗ 
lich hat der Kirchengemeinderath zu Heidelberg ſich ſehr energiſch gegen die jeſuitiſchen 
Miſſionaire ausgeſprochen und veranlaßt, daß in allen Kirchen gegen dieſelben ge⸗ 

Es fehlt noch, daß in Deutſchland zu allem Unheil auch noch der Religionshaß ger 
weckt würde. Troſtlos genug ſieht es aus und die Apathie, womit ganz Deutſchland 
den weiteren Fortſchritten des Haſſenpflug'ſchen Regiments in Kurheſſen zuſieht, ſpricht 
entweder für einen äußerſten Grad von ſtumpfſinniger Verzweiflung oder Demoraliſa⸗ 
tion. Eben ſind wieder eine Reihe neuer Verordnungen erſchienen, welche den Rechts⸗ 
und Verfaſſungszuſtand in Kurheſſen geradezu auf den Kopf ſtellen. 

In der Konſequenz eines ſolchen Syſtems liegt es, daß es ſich ſelbſt außerhalb aller 
richterlichen Cognitionen und Beurtheilung ſtellt. 5 
1 4755 Haſſenpſtus erklärt daher jede dahin abzielende richterliche Thätigkeit für — 

ufruhr! — 

Und das Alles geſchieht unter des durchlauchtigen Bundes ſchützenden Kommiſſarien! 

Indeß dürfte es ſchwer werden, das Syſtem, welches in Kurheſſen probirt wird, 
tanquam ia corpore vili — über ganz Deutſchland auszudehnen. Der Regierung 
Braunſchweigs gebührt das Verdienſt, im Namen des Rechts und der Ehre Ein⸗ 
ſprache gethan zu haben, indem fie ihren Geſandten in Frankfurt dahin iſtruirt hat — 
„keinem Antrage beizuſtimmen, der den Grundſätzen, auf denen die 
braunſchweigiſche Verfaſſung beruht, widerſpreche.“ 

Wollte Gott, die Nachricht erführe keine Widerlegung! 


— — — Lu 


Preußen. 3 

C. B. Berlin, 3. Auguſt. [Zur Tages: Chronik] Die Univerfität beging 
beute um 12 Uhr das Gedächtniß ihres verewigten Gründers, Königs Friedrich Wil 
helm III. in hergebrachter Art. Einen beſonderen Glanz erhielt die akademische Feſt⸗ 
lichkeit heute durch die Anweſenheit eines hoffnungsvollen jungen Fürſten, des Prinzen 
Friedrich Wülhelm, Sohnes des Prinzen von Preußen. Außerdem wohnten der Unter 
richtsminiſter von Raumer, die Räthe des Unterrichtsminiſteriums und mehrere hohe 
Militärperſonen, unter ihnen der Generalmajor d. Hahn, Kommandant von Berlin, der 
Feſtlichkeit bei. Nachdem der akademiſche Chor die Motette: „Wenn nicht der Herr 
das Haus bauet“ vorgetragen hatte, fprad der Ober⸗Konſiſtorialrath Profeſſor der Theo⸗ 
logie Dr. Tweſten als abgehender Rektor der Univerfität über die Geſchichte derſelben, 
indem er ſich dabei, wie er hervorhob, den Eindrücken hingede, die er als elner der er⸗ 
ſten Schüler, welche der neuen Hochſchule nach ihrer Gründung zugeeilt waren, bewahrt 
habe. Nach einer Mittheilung über die (bereits mitgetheilte) gefttige Neuwahl der aka⸗ 
demiſchen Würdenträger, ſowie äber das Ergebniß der geſtellten Preisaufgaden, ergriff 
der neue Rektor geh. Rath Dieterſci das Wort, um fein Amt zu übernehmen. Der 
Chor ſchloß mit einem Paſſus aus Paläſtrina's Meſſe: „Pleni sunt coeli ete.“ das 
Feſt. — Die kürzlich unter dem Titel „Aus meinem Leben“ erſchienenen Memoiren 
des Herrn v. Müffling werden außer dem unbeſtreitdaren Werthe dieſes Buches an 
ſich noch das Verdienſt haben, eine quellenmäßige Biograpdie Gneiſenau's zu veran⸗ 
laſſen. Der Sohn des Feldmarſchalls, Graf Gneiſenau auf Sommerſchenburg, erklärt 
in der „Wehrzellung“ in Bezug auf das Müfflingſche Poſthumum: „Die Art, in wel⸗ 
cher darin der Thätigkeſt meines Vaters, des Feldmarſchalls Grafen von Gneiſenau, als 
Cbefs des Generalſtabes der Blücherſchen Armee während der Jahre 1813, 1814 und 
1815 gedacht wird, hat für mich eine Aufforderung ſein müſſen, einen längſt gehegten 
Wunſch nun endlich der Verwirklichung entgegen zu führen. Ein in dieſem Fach an 
erkannt gediegener Gelehrter hat die Bearbeitung einer Lebensbeſchreibung meines gun 
nach den vorliegenden Akten und Papieren übernommen; in derſelben en e 
Beweiſe finden, daß in dem Werke: „Aus meinem Leben“ manche Eteigniſſe pi at 
haͤltniſſe in einem durchaus falſchen Lichte dargeftellt find,” — In der * er 
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Verſammlung, welche der hieſige St. Vincentius⸗Verein am Vorabende des St. Vincenz⸗ 
feſtes hielt, verlas der General⸗Direktor der königl. Muſeen, geh. Rath Dr. v. Olfers 
als zweiter Präfident des Verwaltungsrathes ein Schreiben des Kardinal⸗Fürſtbiſchofs 
von Breslau, Freih. v. Diepenbrock, welches nach dem katholiſchen „Kirchlichen Anzei⸗ 
ger“ folgendermaßen lautet: Wir haben mit eben ſo großer Freude als innigem Danke 
gegen Gott die troſtteiche Mittheilung des hochverehrlichen Vincenz-Vereins in Berlin 
über feine ſegens eiche Thaͤtigkeit empfangen. Erfahrungen wie dieſe ſind für unſer 
ſorgenſchweres Herz in fo kummervoller Zeit geiftige Erquickungen, für welche wir nicht 
aufhören, den zu preifen, der überall Werkzeuge des Segens zur Verherrlichung ſeiner 
heiligen Kirche auf Erden zu wecken weiß. Möge die Fürbitte des heiligen Vincentius 
allen ſeinen frommen Nachfolgern in der edlen opferwilligen Liebe Gottes reiche Gnade 
auf Erden, dort dieſer Liebe ſeliger Lohn eiſtehen. Wir aber ſegnen aus der ganzen 
Fülle unſeres Herzens dieſen Verein mit dem Segen deſſen, der geſagt hat: Was Ihr 
der Geringſten Einem aus Euch gethan, das habt Ihr mir gethan. Breslau, 7. Juli 
1851. Kardinal und Füͤrſt⸗Biſchof Melchior.“ 

Unſere Nachricht von dem dauernden Verbleiben der Herten v. Hinkeldey und 
v. Selchow auf ihren jetzigen Poſten wird von der Neuen Preuß. Zeitung berichtigt. 
Wir haben allen Grund, bei unſerer urſprünglichen Nachricht zu beharren. 

s liegt im Juſtizminiſterium zwar ein Plan zur Einrichtung größerer Gerichtsbe⸗ 
zirke vor, an eine durchgreifende Ausführung deſſelben kann aber wenigſtens für die 
nächſte Zeit nicht gedacht werden. 

Es iſt irrthümlich mitgetheilt worden, daß von unſerer Regierung zur Elbſchifffahrts⸗ 
kommiſſion von dem Miniſterium der Finanzen, von dem für Handel ꝛc. und von dem 
für auswärtige Angelegenheiten je ein Kommiſſarius ernannt werde ſolle. Es konkutriren 
nur alle drei Miniſterien bei der Ernennung des einen preußiſchen Bevollmächtigten. 
Dieſer iſt in der Perſon des Herrn geh. Regierungsrath Dellbrück ernannt. Die an⸗ 
derweit gegebene Nachricht, daß auch der geh. Oberfinanzrath Hennig zum Mitglied 
der Elbſchifffahrtskommiſſion ernannt ſei, muß demnach auch auf einem Ierthume 
beruhen. d 

C. B. [Die deutſche Emigration in London.] Aus London geht uns fol⸗ 
gender Bericht über eine dort ſtattgehabte Flüchtlingsverſammlung zu, der mancherlei 
Intereſſe bietet durch ſeine Nachrichten über die neueſten Geſtaltungen dee verſchiedenen 
Fluͤchtlingsfraktionen. Der Zwieſpalt, welcher bisher unter den verſchiedenen Fraktionen 

der deutſchen Emigration in London herrſchte, kann jetzt als vollſtändig ausgeglichen 
gelten. Am vergangenen Sonntag den 27. v. M. fand eine von Süddeutſchen und 
Norddeutſchen veranſtaltete Verſammlung der Hauptrepräſentanten der Fraktionen ſtatt, 
in welcher dieſelben mit Einſtimmigkeit den Beſchluß faßten, eine Geſellſchaft zu bilden, 
welche zur Herſtellung und Erhaltung der Einigkeit unter den verſchiedenen Fraktionen 
wirkſam ſein und die gemeinſamen Interreſſen derſelben verfolgen ſoll. Damit dies jedoch auf 
die am wenigſten auffallige Weiſe geſchehe und um von vorn herein jeder Anmaßung 
der Emigration, ſich zum Führer der Oppoſitionspartei in Deutſchland aufzuwerfen, zu 
begegnen, wurde gleichfalls beſchloſſen, von jedem Repräſentatiens⸗Komitee abzufehen. 
Die Geſellſchaft wird ſich wöchentlich verſammeln, um wenn es ihr angemeſſen dünkt, 
unter einem einfachen Sprecher zu diskutiren. Mit dieſem Beſchluſſe hört die Wirk⸗ 
ſamkeit aller Central⸗Komitee's auf. Marx und ſeine Anhänger ſtehen letzt außer 
allem Zuſammenhange mit der Emigration. Sie haben ſich von ihrer eigenen Schöpfung, 
dem Arbeiter⸗Verein losgeſagt und werden von dieſem desavouirt. Man läßt Marx 
großem ſchriftſtelleriſchen Talent Gerechtigkeit widerfahren, aber fein gefall⸗ und herſch⸗ 
füchtigee Charakter machen jede längere Gemeinſchaft mit ihm unmöglich. Von feinen 
frühern Freunden hält nur noch Engels an ihm feſt. Sie beide ſpielen Caſtor und 
Pollux in der kommuniſtiſchen Literatur. Marx Fraktion war die einzige, welche am 
Sonntage nicht vertreten war. Dagegen ſah man Willich, der auch früher zu Marx 
gehalten, ſich jetzt aber gänzlich von ihm getrennt hat. Kinkel, Ruge, Ronge, Schim⸗ 
melpfennig, Techow, Oskar Reichenbach, Bauer⸗Stolp, Meyen, Karl Schurz, Bork⸗ 
heim, Lüders, Schünemann, Dammetow und andere Norddeutſche waren anweſend, von 
Wienern Tauſenau und Haugg, von Südbeutfchen Damm, Goegg, Sigl u. A. Fick⸗ 
ler war an dem Abend abgehalten zu erſcheinen. Sachſen war durch Semper reprä⸗ 
ſentitt. — Die Geſellſchaft ſoll im Weſentlichen daſſelde fein, wie „friends of Italy.“ 
Sie wird ſich alle Freitag Abend in Windmilſtreet Nr. 14 verſammeln, Fremde haben 
nur durch Einführung Zutritt. 

Königsberg, 1. Auguſt. Se. Excellenz der Miniſter für Handel, Gewerbe 
und Bauten, Herr v. d. Heydt, iſt heute Nacht hier eingetroffen und in der Woh⸗ 
nung des Oberpoſtdirektors abgeſtiegen. 5 GKönigsb. 3.) 

Tilſit, 31. Juli [In der geſtrigen geheimen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten] kam die Entſendung von Deputirten zur Enthüllungsfeier in Königsberg 
nochmals zur Sprache, Nachdem Anfangs mit 17 gegen 14 Stimmen die Verſamm⸗ 
lung fich gegen dieſen Antrag erklärt hatte, wurde auf geheime Abſtimmung angetragen, 
und dann der Antrag mit 19 gegen 12 Stimmen angenommen. Zum Deputirten 
wurde Herr Apotheker Klein gewählt, und den Herren, welche ſich früher Freiwillig ge: 
meldet hatten, anheimgeſtellt, ſich demſelben anzuſchließen. (Tilſ. W.) 

Andernach, 31. Juli. [Hausſuchungen.] Geftern fanden bei den Vorſtehern 
des hieſigen Turnvereine Hausſuchungen ſtatt. Die Polizei forſchte vergebens 
nach Korreſpondenzen bezüglich des zu Bonn und Endenich kürzlich abgehaltenen Turn⸗ 
feſtes, welche zu einer gerichtlichen Unterſuchung gegen den Studenten Hartmann aus 

onn wegen angeblichen Mißbrauchs des Verſammlungsrechtes gegeben hat. (K. Z.) 

Düſſeldorf, 1. Auguſt. [Kammer⸗Wahl.] Nachdem der abgetretene Ober: 
Präſident der Rheinprovinz, Hr. v. Auerswald, die Wahl des düſſeldorf⸗duisburger 
Wahlbezirks zur erſten Kammer abgelehnt, haben ſich geſtern die Wähler zum zweiten 
Male zur Vornahme einer Wahl verſammelt, und iſt dieſelbe auf den geheimen Re⸗ 
gierungsrath Herrn Ernſt Keller in Berlin gefallen. (Preuß. Ztg.) 

Königsberg, 31. Juli. Heute Vormittags um 10%, Uhr trafen Se. koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Albrecht hier ein und ſetzten nach einem viertelſtündigen Aufent⸗ 
halt die Reiſe nach Inſterburg fort. Am 2. d. M. werden Se. königl. Hoheit in 
letzterem Dit: das 1. Drogonerregiment, deſſen Chef bekanntlich Prinz Albrecht iſt, 

Sr. Majeftäit dem Könige vorführen, f f (Königsb. 3.) 

a Deut ſchlau d. | 

Frankfurt a. M., 30. Juli. [Die Bundesverfammlung) hielt geftern 
eine Plenarfigung, welche von Nachmittags 1—4 % Uhr währte und in der fimmt: 
liche Bundestagsgeſandte anweſend waren. Seibft der hampurgiſche Geſandte, Syndi⸗ 
kus Banks, der vorgeſtern Abend nach einer mehrtaͤg gen Abweſenheit von Heidelberg 


— 


wieder hier eintraf, hatte ſich trotz feines leidenden Zuſtandes von der Theilnahme an 
dieſer Sitzung nicht ausgeſchloſſen. Die Verhandlungen führten jedoch abermals zu 
keinem Reſultat, weder nach der einen, noch nach der andern Seite hin, und ſteht auch 
ſo bald eine Einigung nicht zu erwarten. N Allg. 3.) 

Wie der Weſer⸗Zeitung aus Frankfurt a. M. geſchrieben wird, haben die vom 
Bunde beabfihtigten Maßregeln gegen die Preffe an der hanno verſchen Regie⸗ 
rung einen entſchiedenen Gegner gefunden, indem dieſelbe ihren Geſandten am Bundes⸗ 
au 2 einer ausführlichen Denkſchrift inſtruirt hat, gegen jene Projekte 
ich zu erklaren. x 8 2 

München, 1. Auguſt. ([Geheimniß volle Reife des Prinzen Karl, 
— Die Königin von Preußen in Iſchl. — Beſorgniſſe wegen der Pfalz. 
— Vermiſchtes.] Se. k. Hoh. Prinz Karl, Onkel des Königs, ift geſtern von 
feinem Landſitze Tegernſee hier eingetroffen und hat heute mittelft Extrazuges eine Reiſe 
nach Baden-Baden angetreten. Der Zweck dieſer Reiſe iſt in tiefes Dunkel gehüllt 
und der Hofhaltung des Prinzen ſtrenges Stillſchweigen eingefchärft worden. Man 
ergeht ſich daher in verſchiedenen Vermuthungen. Einige wollen wiſſen, der am ger 
nannten Badeorte verweilende Herzog von Leuchtenberg, kalſetl. Hoheit, ſei ſchwer er⸗ 
krankt und laſſe keine Hoffnung zur Geneſung mehr übrig; Andere hingegen behaupten, 
der Prinz habe ſich lediglich in Angelegenheit der Teſtamentsvollſtreckung der verſtor⸗ 
benen Frau Herzogin von Leuchtenberg zu ihrem hinterlaſſenen Sohne begeben. Letz⸗ 
teres hat indeſſen wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich, da ohnehin ſchon früher beſtimmt 
war, daß die Herzogin im Laufe dieſes Monats hier eintreffen wird. — Prinz Luit⸗ 
pold hat geſtern, bevor derſelbe zur weiteren Muſterung der Artillerie nach Augsburg 
abgegangen ift, dem hieſigen Offizier⸗Corps der Artillerie ein großes Bankett gegeben. 
Bei dieſer Gelegenheit hat ſich der Prinz ſehr zufrieden über die Leiſtungen dieſer Waf⸗ 
fengattung im Gediete des Manöverirens ausgeſprochen, jedoch aber auch Gelegenheit 
genommen, den Offizieren dringendft die Hebung des geſunkenen esprit de corps an 
das Herz zu legen und ihnen namentlich zu empfehlen, das ſogenannte militärifche Ehr⸗ 
gefühl bei den Soldaten tiefer zu pflanzen, da die Erfahrung gelehrt, daß in dieſer 
Beziehung der baieriſche Soldat anderen, namentlich jenen der preußiſchen Armee, weit 
zurückſtehe. Eine unangenehme Begegniß widerfuhr dem Kommandanten des 1. Artil⸗ 
lerie-Regiments indem nach vollendeter Revue ein Unteroffizier an den Prinzen getre⸗ 
ten und eine Beſchwerde gegen Erfteren vortrug, die der Prinz mit ſeiner gewohnten 
Ruhe und Gelaſſenheit anhörte und den Stabsauditor befehligte, ſolche zu Protokoll 
aufzunehmen. Beſchwerdeführer ſoll, wie Offiziere verſichern, in, Recht fein, weshalb 
auch auf Einleitung einer Unterſuchung gegen den Oberſtkommandanten erkannt wurde. 
Durch ſolche unparteliſche und gerechte Maßregeln gewinnt Prinz Luitpold das Ver⸗ 
trauen der Soldaten immer mehr für ſich. — Eine Ausſicht auf Vorlage der durch 
königl. Proklamation verheißenen Geſetze zur Trennung der Juſtiz von der Adminiſtra⸗ 
tion iſt immer noch nicht gegeben, obwohl wieder mehrere Mitglieder des Geſetzge⸗ 
bungsausſchuſſes hier eingetroffen ſind und einer Vorlage ſehnlichſt entgegen ſehen. Die 
Reaktion, die bei uns namentlich durch Herrn v. d. Pforten groß gezogen wurde und 
mit der er ſtets liebäugelte, um eine Majorität für ſich zuſammenzubringen, ſcheint jetzt 
unſerem Herrn Premier über den Kopf zu wachſen und die Erfüllung der in gefahr⸗ 
voller Stunde gegebenen Verſpeechungen um jeden Preis verhindern zu wollen. Dies 
mag dem Herrn Miniſterpräſidenten ſchon lange kein Geheimniß mehr ſein, da er ſich 
aber zu ohnmächtig fühlt, gegen die erſtarkte Reaktion anzukämpfen, das Feld lieber 
geräumt haben, um in Bädern ſich zu zerſtreuen. — Ihre Majeftät die Königin 
von Preußen iſt zufolge aus Salzburg eingetroffener telegraphiſcher Nachricht heute 
in Iſchl angekommen. — Das Staatsminiſterium des Innern hat die Regierung der 
Pfalz angewieſen, daß die Baarſchaften der dortigen öffentlichen Kaſſen, ſobald ſie die 
zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten nöthige Summe überftiegen, ſofort an die hie⸗ 
ſige Central⸗Fmanzſtelle abgeliefert werden follen. Es iſt diefe Maßregel durch die 
Beſorgniß hervorgerufen worden, beim erſten Umſchlag der Dinge in Frankreich werde 
55 Hi Pfalz von der Bewegung ergriffen und mit hineingeriſſen, ſomit die Kaſſen 
gefährdet. 

Nürnberg, 29. Juli. Geſtern iſt der Eiſenbahn⸗Kongreß eröffnet wor⸗ 
den. Die Ländergebiete Defterreih, Preußen, Baiern, Württemberg, Sach⸗ 
fen, Hannover, Heſſen, Mecklenburg, Braunſchweig, Holftein und 
Hamburg hatten Mitglieder von 49 Direktionen, Kommiſſionen, Verwaltungen ꝛc. ꝛc., 
etwa 70—80 Sachverſtändige, geſandt. „s (Preuß. Zig.) 

Heidelberg, 30. Juli. (Drohende Haltung der Proteſtanten gegen 
die Jeſuiten.) Nachdem die Miſſtonspredigten der Jeſuiten bisher im Großherzog⸗ 
thum einen ungeſtörten Fortgang gehabt, erhebt ſich hier, wo fie am 3. Auguſt begin⸗ 
nen werden, ein ihnen wohl unerwarteter Widerſtand. Als der evangeliſche Kir⸗ 
hengemeinderath, trotz vorhergegangener vielfeitigen Proteſte, von dem nahen Ein⸗ 
treffen der Jünger Lopolas Kunde hatte, forderte er die Geiſtlichen auf, in den Predig⸗ 
ten ſich gegen die katholiſche Kirche mit der gewohnten brüderlichen Liebe und Achtung, 
gegen die Jeſuiten aber mit aller Entſchiedenheit auszuſprechen. Heidelberg, eine 
größtentheils evangeliſche Stadt, der Sitz der evangelifch = thrologiſchen Fakultät, der 
Stamm: und Aufenthaltsort ausgezeichneter Theologen und Phüofophen, wie Hegel, 
Daub, Paulus, Hitzig, des durch fein Werk über den Proteſtantismus rühmlichft 
bekannten Hundeshagen und Anderer, war berufen und verpflichtet, im Namen der 
evangelifchen Wahrheit und Freiheit ſeine Stimme zu erheben, und es geſchah ſolches 
mit aler Würde und Energie. Schon am 20. Juli eröffnete Peofeffor Dittenber⸗ 
ger in einer höchſt ergreifenden Rede einen Cyclus von Predigten üder die Stellung 
der evangeliſchen Kirche zu dieſen Miſſionen. Seine Auseinanderſetzungen fanden ſelbſt 
vor kathoiſ chen Zuhörern, welche über das Endziel des Jeſuitismus aufgeklärt, aus 
ihrer ſeitherigen Fadolenz geweckt wurden, unverholeme Anerkennung. Am 27. pres 
digten ſämmtliche Geiſtliche (Vormittags 9 Uhr Stadtpfarrer Holtzmann und 
Zittel, um 11 uhr Seminardirektor und Profeſſor Schenkel, der Nachfolger Rothes, 
alle bei überfüllter Kirche, vor Zuhörern beider Konfeſſionen), alle in einmütdiger, 
kraftvoller und würdiger Weiſe über den Beruf der evangelifchen Kirche gegen die Miſ⸗ 
ſionen der Jeſuiten. Ein Gleiches wird in den Gemeindegottesdienſten den näch⸗ 
ſten und die folgenden Sonntage geſchehen. Ja vielleicht wird der Wunſch vieler Ges 
meindemitglieder in Erfüllung gehen, daß, fo lange die Miffionen dauern, an jedem 
Tage ein, Bottesdienft gehalten wird. Wir ſtehen ſchon mitten in einer ſehr lebendi⸗ 
gen religiöfen und kirchlichen Bewegung. Kaum ein Dutzend bewußte und entſchiedene 
Jeſuitenfreunde find bier, und dieſen ſcheint es etwas unheimlich zu werden, nad) 
dem ſie geſehen, wie die Sache in der Stadt jetzt ſchon eine Bewegung hervorgerufen, 
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Häuſern geleſen. Außerdem werden kleinere Flugſchriften ausgegeben, un⸗ 

„Wenn man Euch Bibeln bringt, werft 

euer euer! Worte des Miſſionärs Haslacher!“ unter dem Volke unge⸗ 

erft r wirkt und in taufenden von Exemplaren um 1 Kr. verkauft wird. So iſt der 

e öffentliche und entſchiedene Widerſtand, den die Jeſuitenmiſſionen in Deutſch⸗ 

. 155 gefunden haben, kräftig und würdig von unſerer alten Stadt ausgegangen, in der 
ie Väter der Geſellſchaft Jeſu einſt ebenſo unbedingt als grauſam geherrſcht haben. 
(Frankf. Journ.) 

Darmſtadt, 31. Juli. [Unſere erſte Kammer! hat ſich heute in Folge der 
gestrigen Vertagung der zweiten Kammer auch für den ganzen Auguſt vertagt. Sie 
wird ihre nächſte Sitzung am 1. September d. J. halten. In der heutigen Sitzung 
kam noch ein bemerkenswerther Antrag des Herrn Lauteren aus Mainz vor, auf Ein⸗ 
führung eines allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs und eines gemein⸗ 
men Gewichte, Maß⸗ und Münzſyſtems für Deutſchland. Die Regierung 
BR: es werden, ſich deshalb bei dem deutſchen Bund zu verwenden, damit dieſer 
Par ommiſſion hierfür ernenne. Es wurde ein befonderer Ausſchuß zur Berichtab⸗ 

"9 darüber gewählt. (D.⸗P.⸗A. Z.) 
unter * Kaſſel, 2. Auguſt. [Neue Oktropirung en.] Ein proviforifhes Geſet, 
zuhol uſtimmung der Bundeskommiſſäte unter dem Vorbehalte der demnächſt ein⸗ 

. enden landſtändiſchen Zuſtimmung erlaſſen, enthält: abändernde Beſtimmun⸗ 
er Organiſation der Rechtspflege und das Verfahren in Straffa: 

N ſowie in bürgerlichen Rechtsſtreiten. Als Motiv wird angeführt, da 
ze im Jahre 1848 eingeführte Strafprozeßverfahren zu einer nutzloſen Geſchäftsüber⸗ 
aufung der Gerichte geführt hat, eine entſprechende Vertheilung der richterlichen Ge⸗ 
ſchäfte auch eine weſentliche Verminderung des Richterperſonals und eine Ermäßigung 
er Staatsausgaben zuläßig macht, ſowie endlich die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
det Civil⸗Rechtspflege zur Ausführung kommen kann. Was die Einzelnheiten des ‚Be: 
ebes betrifft, fo heben wir nur aus: Die Kompetenz der Untergerichte wird in Straf: 
hen erweitert. Kriminalgerichte werden eingeführt und ſollen beſtehen zu Kaſſel, 
ſchwege, Rothenburg, Fritzlar, Marburg, Rinteln, Fulda, Schmalkalden und Hanau. 
in ſolches Gericht beſteht aus einem Vorſtande und ſämmtlichen Unterrichtern des Be⸗ 
zuks und den dieſen etwa beigegeben werdenden Aſſeſſoren. Dieſe Gerichte haben in 
erſter Inſtanz zu erkennen, hinſichtlich aller Anklagen wegen Majeſtätsbeleidigung, 
frühe, Preßvergehens, ſowie wegen der im erſten und zweiten Rückfalle vers 
wie und der gefährlichen Diebftähle und zwar ohne Rückſicht auf das Maaß der ver⸗ 
en Strafe. In zweiter Inſtanz ſollen nur Obergerichte zu Kaſſel und Fulda 
Schwurgerichte haben zu erkennen mit Ausnahme der ebengenannten 
. Majeftärsbeleibigung, Aufruhr und Preßvergehen in allen Fällen, welche 
eimer mindeſtens fünfjährigen Feſtungs⸗, Zwangsarbeitshaus⸗, Zuchthausſtrafe, bezie⸗ 
ungsweiſt Ajäpeigen Eiſenſtrafe oder mit dem Verluſt der Dienft: und Gtandesehre 
nach ſich ziehenden Dienſtentſetzung eines landesherrlich beſtellten oder beſtätigten öffent: 
liche Dieners zu belegen find, ſowie hinſichtlich aller in einem weiteren als dem zwei⸗ 
ten Rückfalle verübten Diebſtahls. — Die Geſchworenen erhalten keine Tagegelder. — 
eſchworener kann nur der ſein, welcher nicht nur die allgemein erforderlichen Eigenſchaften 
eſitzt, ſondern auch wenigſtens 1 Jahr in der Gemeinde, in welcher er ſich aufhält, 
ſeinen Wohnſitz und entweder 12 Thlr. Klaſſenſteuer, oder 9 Thlr. Grundſteuer, oder 
Thlr. Gewerbeſteuer, oder bei Verbindung mehrerer Arten von Steuern nach ent⸗ 
ſprechendem Verhältniß bezahlt hat. — Die Ortsvorftände ſtellen die Urliſten auf und 
— Regierung wählt hieraus 60 Perſonen, aus welchen wieder der Obergerlchtsdirektor 
6 auswählt. — Der Tag, von welchem an dies proviforifhe Geſetz in Kraft treten 
Bi ae erſt durch eine Verordnung beſtimmt werden. — Doch verlaffen wir 
eſetz. 

Der Be Kellner, einſtiger Redakteur der „Horniſſe,“ ſoll auf der preußiſch⸗-heſſi⸗ 
ſchen Grenze verhaftet worden ſein; wenigſtens ſo geht die Nachricht im Augenblick 
von Mund zu Mund. — Dem „Frankfurter Journal“ iſt der Pofidebit vom 
zutigen Tage an entzogen. Wichtiger als dies alles find nachſtehende Aus: 
chreiben, die wir deshalb vollſtaͤndig mittheilen. 

Ausſchreibrn des Geſammt⸗Staatsminiſteriums, vom 30. Juli 18351, 

reffend die Suspendirung der Thätigkeit des bleibenden laudſtändiſchen 

A Ausſchuſſes. ’ 

In Folge allerhöchſter Entſchließung Sr. königl. Hoheit des Kurfürſten wird auf 
mit anlaſfung der beiden Kommiffäre von Oeſterreich und Preußen, hier⸗ 
3. Fehr unter Bezugnahme auf die Ausſchreiben des Miniſteriums des Innern vom 
mei drwar und des Geſammt⸗Staatsminiſteriums vom 12. Juli d. J. — zur allge⸗ 

en Kenntniß gebracht: a 

durch Anordnung des Bundes ⸗Civilkommiſſars vom 26, Dezember 
v. J. dem permanenten landſtändiſchen Ausſchuſſe bis auf Weiteres jedes 
amtliche Zuſammentreten, ſowie jede amtliche Thätigkeit überhaupt um: 
ben laat worden iſt, und der Ungehorſam gegen dieſe Anordnung auf die dem 
balebenden Kriegszuſtande entſprechende Weiſe geahndet werden foll, 
2) üben ſich hiernach Alle, die es angehet, zu achten. 
die Sia dreiben des Geſammt⸗Staatsminiſteriums, vom 30. Juli 1851, 
ergriſfenerſtellung der in Veraulaſſung des Bundes- Voll ſtreckungsver fahrens 
en Maßregeln und erlaſſenen Anordnungen, ſowie die Beſtrafung 
In g dagegen gerichteter Unternehmungen betreffend. 
auf Ver armäßheit allethöchſter Entſchließung Sr. königl. Hoheit des Kurfürſten wird 
u. ſ. w. laſſung der beiden Kommiſſare von Oeſterreich und Preußen 
daß — allgemeinen Kenntniß gebracht: N 
en kurfürſtlichen Behörden und Beamten ohne Ausnahme jede amtliche 
erung oder Berührung der Kompetenzfrage bezüglich der Bundes⸗ 
n Kurheſſen und der ſeit Beginn derſelden erfolgten Erlaſſe und 
— Bi ugen der Bundes ⸗Glvilkemtuſſere, ir welas iſt, ſowie ferner 
über dis nitien über deren rechtliche Se e A Wirkſamkeit, ſowi⸗ 
n Gültigkeit der auf Veranlaſſung der udeskommiſſare erlaſſe⸗ 
t esherrlichen Verordnungen und mit ihrer Zuſtimmung ertheil⸗ 
en broviſoriſchen Geſetze ausgeſchloſſen bleibt, und daß daher jede Amts⸗ 
handlung oder jedes Verfahren oder jedes ſonſtige Unternehmen, welches als eine 


* 


1299 


mittelbare oder unmittelbare Zuwiderhandlung gegen dieſe Beſtimmungen ſich dar⸗ 

ftellt, an dem Schuldigen als Aufruhr kriegsgerichtlich beſtraft werden fol, 
und haben hiernach Alle, die es angehet, ſich zu achten. Daus i 

Kaſſel, am 30. Juli 1851, TER ners 

Kurfürſtliches Geſammt⸗Staats-Miniſterium. 
Haſſenpflug. Volmar. Haynau. Baumbach. 

Fulda, 1. Auguſt. [Abmarſch der Baiern.] Heute Morgen iſt der letzte 
Reſt der baierifhen Artillerie und Kavallerie, welcher noch in Heſſen lag, hier 
durch und nach Baiern gezogen; morgen trifft die Infanterie und den Tag darauf 
das öſterreichiſche Jägerbataillon hier ein, ſo daß in drei Tagen Heſſen ganz geräumt 
iſt. Statt deſſen wird aber der Stand der heſſiſchen Regimenter vermehrt, um 
den Kriegszuſtand auch noch fernerhin über einem vollſtändig ruhigen Lande aufrecht 
zu erhalten. Heute Morgen find zwei Kompagnien des hieſigen Regiments nach Mar⸗ 
burg geſandt worden, um daſelbſt die abgegangenen Baiern zu erſetzen. — Der Grund 
zur Verhaftung des Rechtskandidaten Hornfeck, deſſen ſümmiliche Papiere verſie⸗ 
gelt nach Kaſſel geſchickt worden, worunter jedoch nichts Verfängliches geweſen ſein 
ſol, iſt ein Gedicht an den Kurfürſten, welches dei der Hausſuchung des Buch⸗ 
baͤndlers Raabs in Kaſſel im Manuſkripte vorgefunden worden iſt. Hornfeck hat Kau⸗ 
tion leiſten wollen, das Unterſuchungsgericht iſt jedoch nicht darauf 7 
1 ( ehr! 3.) 

Dresden, 2. Aug. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Prinzeſſin Auguſte 
iſt geſtern Abend, von Stettin kommend, wieder in Pillnitz eingetroffen. — Der Ab⸗ 
theilungsdirektor im Miniſterium des Innern, Geheimrath Dr. Weinlig, iſt geſtern 
Abend von London wieder hier eingetroffen. Derſelbe ſpricht ſich über die von ihm 
gemachten Beobachtungen in London höchſt befriedigt aus. Dem Vernehmen nach iſt 
auch bei der Vertheilung der Preiſe für die Induſtrie⸗Ausſtellung, mit welcher ſich ge⸗ 
genwärtig die zu dieſem Behufe niedergeſezte Kommiſſion noch beſchäftigt, ein ſehr gün⸗ 
ſtiges Reſultat für die ſächſiſchen Ausſteller zu erwarten. — Der größte Theil der 
ſächſiſchen Armee wird in dieſem Jahre feit 1846 zum erſten Male wieder zu gemein⸗ 
ſchaftlichen Uebungen in Kantonnements vereinigt werden. — In Bezug auf die 
in öffentlichen Blättern mehrfach erwähnte Fälſchung von Kaſſen⸗Kreditſchei⸗ 
nen der Chemnitzer Stadtbank und die in dieſer Angelegenheit gemachten Entdeckungen 
macht das Patrimonialgericht zu Olbernhau, als Unterſuchungsgericht, bekannt, daß feit 
etwa 15—20 Wochen von dem daſigen Cigarkenfabrikanten Krahnefeld gefäſchte Kaſ⸗ 
ſenkreditſcheine jedoch nach feiner Angabe nicht über 50 Stück, in Umlauf geſetzt wor⸗ 
den ſeien. (Dr. J.) 

Braunſchweig, 2. Auguſt. [Miniſterkriſis.] Wie ich mit Beſtimmtheit 
vernehme, hat der Vorſtand des Kriegs⸗Departements, Oberſt Morgenſtern, feinen 
Adſchied eingereicht und erhalten. (Reichsz.) 

* Waämburg, 3. Auguſt. [Die Differenz mit Oeſterreich. — Budget. 
— General⸗Verſammlung des G.⸗A.⸗Vereins.] Kürzlich brachte die A. A. 
Ztg. über unſere Differenz mit Oeſterreich einige Aktenſtücke. Dieſelben ſind einem 
Memoire entnommen, welches aus der Offizin des Bundestages in blos 6 Exemplaren 
hervorgegangen iſt. Vertheilt wurden fie wie folgt: 1 an das Bundesarchiv, 1 an 
unſeren Geſandten in Frankfurt, Herrn Syndikus Banks, 2 an die beiden hieſigen 
Bürgermeiſter, 1 an den Berichterſtatter des betreffenden Ausſchuſſes und 1 an den 
Präſidialgeſandten Grafen Thun. Einer Vortage iſt zu entnehmen, daß Hamburgs 
Staatsemnahmen im vorigen Jahre bis auf 6,176,430 Mark Cour. ſich beliefen, wäh⸗ 
rend das Ausgabebudget 5,828.53 Mark ausmachte. In dieſem Jahre ſind jene auf 
5,544,456 und dieſe auf 5,850,897 Mark veranſchlagt. Dieſe bedeutende Summe 
wird überwiegend durch inditekte Steuern aufgebracht, von welchen letzteren wiederum 
der Finanzzoll die erſte Stelle einnimmt, Trotzdem wir blos % Prozent Werthzoll 
von eingehenden und / Prozent von ausgehenden Waaren erheben, fo beläuft er ſich 
doch auf gegen 2 Millionen Mark, woraus auf die Größe unſeres Waarenverkehrs zu 
ſchließen iſt. Der Stempel hat 672,000 Mark abgeworfen. Die hydrauliſche Elbbe⸗ 
fahrungs-Kommiſſion hat für Elbunterſuchung 5000 Mark beanſprucht, wovon jedoch 
ein großer Theil wieder zurückerſtattet werden ſoll. 

Als Beweis, daß der Senat, trotz allet Reaktion, mit Einführung der zeitgemäßen 
neuen Neuner⸗Verfaſſuug vorzug hen feſt eniſchloſſen iſt, mag dienen, daß er die Ger 
ſchaftsordnung zu derſelben nächſtens vor die Bürgerſchaft bringen wird, trotzdem ſie 
vom Sechsziger-Kollegium, freilich blos mit einer Stimme Maſorität fo eben verwor⸗ 
fen worden. Zur berliner Poſtkonferenz iſt von hier Poſtdirektor Haacke delegirt. Bei 
der hier am 22. September ſtattfindenden General-Verſammlung der Guſtav- Adolfs⸗ 
vereine iſt bemerkenswerth, daß der Senat dieſelben ſelbſt einderufen, alſo die Sache zu 
einer offiziellen gemacht. Im vorigen Jahre hat dieſes Inſtitut 294 Gemeinden mit 
80,000 Rl. unterſtützt. — 45 Abgeordnete von ſämmtlichen deutſchen Wiedertäufer 
Gemeinden hielten in voriger Woche hier eine General-Verſammlung, wobei fie von 
keiner Seite geſtört wurden. — Zwiſchen Hamburg und Wien arbeltete vorgeſtern der 
elektriſche Telegraph 1½ Stunden lang, und zwar amtlich, denn die berliner Kourſe 
kamen dadurch viel verſpätet. 2 

Defterreich 

Wien, 3. Auguſt. [Regulirung des Linienwalles.] Im Minifterium 
iſt die Regulirung des die Vorſtädte umgebenden ſogenannten L nienwalles beſchloſſen 
worden, eine Maßregel, welche weit wichtiger iſt, als fie dem fernen Leſer vielleicht er⸗ 
ſcheinen mag, denn fie ift gleichbedeutend mit einer Erweiterung des Stadtgebietes, die 
in mebr als einer Beziehung von bedeutſamen Folgen fein dürfte. Der Wall iſt noch 
ein Werk der Abwehr gegen den Anprall der magpariſchen Inſurgenten unter Fürſt 
Ragocyy und wurde im Jahre 1704 unter Mitwirkung aller Volksklaſſen in erſtaun⸗ 
lich kurzer Friſt vollendet, bis er in fpäterer Zeit als ein Mittel der Polizei: und 
Finanzwirihſchaft dienen mußte. Schon längſt würde man die vor der Linie liegenden 
Ortſchaften in den Stadtbezirk einbezogen haben, wodurch die Bevölkerung der Haupt⸗ 
ſtadt auf eine halbe Million erwachſen und das Steuererträgniß namhaft ſteigen müßte, 
wenn nicht andere Bedenken dabei obwalteten, die theils politiſcher Natur ſind, haupt⸗ 
ſächlich aber in der Berückſichtigung der Kommunglfonds wurzeln, indem dieſe durch 
eine fo großartige Erweiterung des Stadtgebietes in ihrer Exiſtenz arg bedroht würden. 
Aleichwogl ſoll jezt eine geringe Ausdehnung der Stadtgemeinde ſtattfinden, e 
überall, wo der Bahndamm der Gloggnitzer Eiſenſtraße mit dem Linjenwall ou 
läuft, der letztere kaſſirt und der Eiſenbahndamm fortan als Stadtwall Ds Fa 
wodurch natürlich die zwiſchen dem jetzigen Linienwall und dem Eiſenbahndamm Arfenal 
den Ortſchaften zur Stadtgemeinde gezogen werden. Damit kommt das neue q 
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vor der Belvedere⸗Linie in den Rapon der Stadt und die ſtattliche Renopirung, welche 
das k. k. Luſtſchloß Belvedere gegenwärtig erfährt, folk mit dieſer Fortifikation im Zus 
ſammenhange ſtehen, da ein kaiſerlicher Prinz als Arſenal⸗Kommandant in dem Schloß 
ſeinen Wohnſitz aufſchlagen wird. — Jüngſt ſtand ein Einbruchsdieb vor den hieſigen 
Aſſiſen, der vordem im Militär gedient hatte und laut Strafextrakt des Regiments⸗ 
kommando's im Laufe feiner Dienſtzeit nicht weniger als 24,600 Ruthenſtreiche 
erhalten hat, ungerechnet die zahlreichen Prügelſteafen, die ihm außerdem noch zu Theil 
geworden ſind. 
. Italien. 

A Bon der italieniſchen Grenze, im Jull. [Der politiſche Mord 
in der Lombardei] Der Kaiſer wird bei feiner Reiſe nach Italjen im nächſten 
Monat Mailand gar nicht berühren, da feit der Ermordung Vandonis, der alsbald die 
chwere Verwundung eines Polizeikommiſſars nachfolgte, gegen dieſe Stadt in den höch⸗ 
ſten Kreiſen eine große Erbitterung herrſcht. Ein weiterer politiſcher Rachemord fand 
auf der Straße zwiſchen Mantua und Verona ſtatt, indem eine Schaar Vermummter 
den Poſtwagen halten ließ und einen Reiſenden aus Treviſo, Namens Izzo, ausſteigen 
ließ, welcher mehrere Perſonen jener Stadt wegen Beſitz Mazziniſcher Looſe denunzirt 
hatte. Der Unglückliche mußte dem Gebot der Unbekannten gehorchen und wurde dann 
in Gegenwart der übrigen Paffagiere durch Bajonett⸗ und Dolchſtiche getödtet. Dieſer 
Akt der politiſchen Rache hat den Anhängern der Regierung noch weit mehr imponirt, 
als die Erdolchung des Dr. Vandoni, denn Izzo hatte, über ſein Schickſal gewarnt, 
alle Vorſicht gebraucht und hielt ſich im Innern des k. k. Poſtwagens für ſicher, bis 
ihn die Erfahrung vom Gegentheil überztugte. Die vom Feldmarſchall Radetzky ange⸗ 
ordnete Verſchärfung des Belagerungszuſtandes kommt übrigens ziemlich ungelegen für 
das Miniſterium, das eben mit der Einleitung des dringend nothwendigen Stiatsan: 
lehens vollauf beſchäftigt iſt, denn durch dieſe Kunde werden die fremden Kapitaliſten 
ohne Zweifel wieder eingeſchüchtert und ohne Mithilfe des ausländiſchen Geldmarktes 
dürfte die Anleihe kaum zu bewerkſtelligen ſein. 


Frankreich. 

[Die neue Fuſion. — Die Permanenz⸗Kom⸗ 
Das Tagesereigniß iſt der vollſtändige Sieg der von 

Gemeinſchaft projektirten Permanenz-Kom⸗ 


Paris, 1. Auguſt. 
miſſion. — Vermiſchtes.] 


den Legitimiſten und Bonapartiſten in t 
9 t Bedeutung dieſes Faktums nicht übertreiben und z. B. ein 


miſſion. Man darf die di t 5 
gänzliches Aufgehen der erſteren Partei in der letzteren darin ſehen wollen; allein es 
läßt fi doch nicht läugnen, zumal auch andere kleine Ereigniffe der letzten Tage dar⸗ 


auf hindeuten, daß eine große Annäherung zwiſchen dem Elyſee und den Anhängern 
des Grafen von Chambord ſtattgefunden hat. Zwei Haupturſachen ſcheeibt man dies 
ſelbe ziemlich allgemein zu: der gemeinſchaftlichen Oppoſition gegen die Verfaſſung, aus 
der die Majorität der 446 beim Reviſionsvotum hervorgegangen iſt, und dann der ge⸗ 
meinſchaftlichen Beſorgniß vor den Plänen des Orleanismus, die noch geſtern recht 
deutlich aus dem Leitartikel des Conſtitutionnel hervorleuchtete und bei den Legitimiſten 
in Folge der geſcheiterten Reiſe nach Claremont einen völligen Umſchwung in ihren 
Parteimanöpern hervorgebracht hat. Ob dieſe neue Fuſion, die legitimiſtiſch⸗bonaparti⸗ 
ſtiſche, die an die Stelle der orleaniſtiſch⸗legitimiſtiſchen getreten iſt, nun auch ein poſi⸗ 
tives Reſultat haben wird, wie etwa die Verlängerung der Präſidentſchaft L. N. Bo⸗ 
napartes bis zur dereinſtigen Wiederherſtellung der legitimen Monarchie, muß die Zu- 
kunft lehren. ’ 2 \ 

Das Ergebniß der geſtrigen Abſtimmung zur Wahl der Petmanenz⸗Kommiſſion ift 
olgendes: Zahl, der Abſtimmenden 607; abſolute Maſorität 304. Es haben erhalten: 

idier (Linke) 533 Stimmen, General Changarnier 438, Dufougerais (Legitimiſt) 437, 
Sauvaire Barthelemy 405, Berryer 402, Vitet 395, Poujoulat 386, Montigny 366, 
Melun (Armand) 359, Paſſy 353, Druet Desvaux 352, Olivier 346, Gouin 341, 
Montebello 336, Bernardi 336, Bocher 336, de la Tourette 335, Admiral Cccille 329, 
General Ruliere 327, Hubert Delisle 326, Boinvilliers 324, Kermarec 320, General 
Grouchy 319, General de Bar, 319, Mortemart 313. 

Vorſtehende 25 Repräſentanten (ſämmtlich der gemeinſchaftlichen Liſte des Pyrami⸗ 
denvereins und des Vereins der Rue de Rivoli angehörig und zu gleichen Theilen Le⸗ 
gitimiſten und Regierungsanhaͤnger und nur einen Oppoſitions⸗Orleaniſten, Changarnier, 
und einen Republikaner, Didier, unter ſich zählend) werden demnach in Gemeinſchaft 
mit dem Vorſtande der National⸗Verſammlung die Permanenz⸗Kommiſſion bilden. Der 
Präfident Dupin fügt heut ausdrücklich hinzu, daß gleichzeitig die Vollmachten des Bor 
ſtandes, die eigentlich mit dem 31. Oktober zu Ende gehen, bis zum Ablauf der Vers 
tagung, d. h. bis zum 4. November verlängert bleiben, weil die Nationalverſammlung 
permanent iſt und daher nie ohne Vorſtand ſein kann. 

Der Staats rath hat den Geſetzentwurf über die Verantwortlichkeit des 
Präfidenten der Republik und der Agenten der Exekutivgewalt in erſter Berathung 
angenommen. 

Der General Leroy de Saint Arnaud, derſelbe, der den Feldzug gegen Klein⸗Kabylien 
geleitet hat, iſt an Stelle des Generals Guillabert an die Spitze der 1. aktiven Divi⸗ 
ſion der Armee von Paris berufen. Guillabert iſt zum Befehlshaber des 11. Militär⸗ 
bezirks ernannt. ö 
Der Oberbefehlshaber der Armee von Paris, General Magnan, hat ſich durch die 
e Selbſtmorde in der hieſigen Garniſon bewogen gefunden, einen 


dem Feinde auf eine Linie ſtellt. 
Dem Siecle zufolge wäre das allgemeine Komitee für die Reviſion der Verfaſſung 
in voller Auflöfung. Dieſe Nachricht ſcheint uns jedoch nicht begründet. 

Emil de Gikardin ſoll mit Ledru Rollin darüber einig geworden fein, einen 
Arbeiter und zwar den Repräſidenten Nadaud, einen Maurer, für das Jahr 1852 als 
Kandidaten aufzuſtellen. Letzterer ſoll ſich gegen Girardin verpflichtet haden, ihm, falls 
er zur Präſidentſchaft der Republik gelangte, die Bildung eines ſogenannten dirigiren⸗ 
den Ministeriums zu Übertragen, f i 

Der Prozeß Lemuliers gegen den Porizeipräfekten Carlier iſt heute durch gerichtliches 
Urtheil ſuspendirt worden, bis der Staatsrath zur Verfolgung des letzteren feine Er⸗ 
laubniß ertheilt habe. | 

Die Regierung hat folgende telegraphiſche Depeſche Veröffentlichen laſſen. Madtid, 
30. Juli um 7½ Uhr Abends. Der franzöſiſche Geſandte an den Minifter der äußern 
Angelegenheiten. Der Präfident des Miniſterraths hat den Cortes amtlich die Verta⸗ 

gung der Seſſton angezeigt. - 


agesbefehl zu erlaffen, worin er den Selbſtmord brandmarkt und mit Defertion vor’ 


[charles Hugo! iſt geften Abend arretirt worden, um feine Strafzeit anzutreten; 
da die Gefängniffe ſammtlich ſehr überfüllt find, fo hat man dem jungen Schriftſteller 
unwürdiger Weiſe in derjenigen Abtheilung der Conciergerie eine Zelle angewieſen, welche 
verurtheilte Diebe u. ſ. w. enthält. — Der bekannte Graf d'Orſav ſpeiſte geftern Abend 
bei Emil de Girardin, als ein Brief Charles Hugos ankam, worin er Herrn Girardn 
feine unangenehme Lage meldete. Der Graf d'Orſay war darüber indignirt und ſchrieb 
fofort an L. Napoleon den folgenden Brief: c 

Prinz! Ich erfahre ſoeben, daß Cvarles Hugo in der Diebes⸗Abtheilung der Conciergerie 
eingeſperrt iſt. Erlauben Sie mir, Ihnen zu 4 — daß ein ſolches Verfahren unwürdig iſt. 
Charles Ey der Sohn deſſelben Victor Hugo, welcher im Jahre 1847 der Erſte war, wel⸗ 
cher in der Pairskammer für die Aufhebung Ihres Exiles ſprach, verdiente mindeſtens, dieſelbe 
Zelle zu bewohnen, welche Sie einſt einnahmen. Ihr alter Freund Graf d'Orſay. 

Als der Graf dieſen Brief geſchrieben, ließ Herr de Girardin ihm keine Minute 
Bedenkzeit, verſiegelte und adreſſirte das Schreiben, und ſchickte es ſofort ins Elysee. 

N Ruf land. 

* Petersburg, 13/25. Juli. [Graf Potocki.] Seine Majeſtät der Kaifer 
haben auf Empfehlung der Herren Miniſter den Grafen Boleslaus Potodi, aus Rück⸗ 
ſicht auf die, bei der Gründung des Gymnaſiums in Niemitow von demſelben darge⸗ 
brachten Opfer und unter Anerkennung ſeiner, der Ausbildung der Jugend gewidmeten 
Thätigkeit als Kurator dieſes Gymnaſtums auf unbeſtimmte Zeit zu beitätigen geruht. 

Kaliſch, 31. Juli. [Militäriſches.] Für die Truppen, welche ſich gegenwärtig 
im Radomer Gouvernement befinden, werden kontraktmäßige Lieferungen für die 
Jahre 1852, 1853 und 1854 abgeſchleſſen, und es geht hieraus, fo wie aus vielen 
anderen Anordnungen hervor, daß Rußland nicht im Entfernteſten daran denkt, ſeine 
in Polen ſtehende bedeutende Truppenmacht zu vermindern. Obgleich die ruffis 
ſchen Offiziere in Polen ſich aller Achtung und einer anſtändigen Behandlung von 
Seite der Bevölkerung zu erfreuen haben, fo werden fie doch nicht in gefellige Cirkel 
herbeigezogen oder in Familienkreiſe eingeladen. Dies Benehmen wird in Polen faſt 
ſyſtematiſch gegen ruſſiſche Offiziere beobachtet, und man hörte dieſelben darüber bittere 
Klagen führen. Freilich macht hiervon eine Ausnahme die hehe Ariſtokratie und der 
Beamtenſtand, zwiſchen deren Töchtern und den ruſſiſchen Offizieren wohl auch Hei⸗ 
rathen geſchloſſen werden. (Konſt. Bl. a. B.) 

„Sehweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 29. Jul. (Volestumuft.] In Ringerike hatte ein Volks⸗ 
tumult ſtattgefunden, der dadurch veranlaßt wurde, daß der Hutmacher Knudſen nach 
dem Verhör wegen ſeiner Theilnahme an der Arbeiterverſammiung in Chriſtiania ver⸗ 
haftet werden ſollte. Nachdem aber eine Adtheilung Soldaten nach Ringecike abgeſandt 
worden, wurde die Ruhe ſchnell wieder hergeſtellt. f 


Amerika. 

[Die Zuſtände von San Francisco und Kalifornien] überhaupt find in 
moraliſcher Beziehung noch wenig erfreulich. Zu San Francisco ſelbſt iſt Raub und 
Diebſtahl ſo häufig und Polizei und Gerichte vermögen ſo wenig dem Unweſen zu 
ſteuern, daß ſich ein Verein von Bürgern der Stadt gebildet, um die Diede ohne Wei⸗ 
teres zu hängen, wenn fie auf der That erwiſcht werden. Strenge thut Noth! Ein 
Dieb, der von Sidney gekommen und auf der That erfaßt worden, wurde ſummariſch 
abgeurtheilt und in der Nacht an einem improviſirten Galgen aufgehängt, Oft genug 
hat das von allen Weltgegenden hierher geſtrömte Geſindel den Verſuch gemacht, Feuer 
anzulegen, ſo daß wahrlich nicht abſchreckend genug Gerechtigkeit geüdt werden kann. 
Der Goldreichthum des Landes bleibt nach wie vor die Lichtſeite Kaliforniens. Es 
werden immer neue Goldfundorte aufgethan und insbeſondere ſind es die Quarzgold⸗ 
adern, welche reiche Ernte verſprechen. Mit der Anlage der Eiſenbahn auf Panama 
geht es voran. \ 


n 
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r Breslau, 4. Auguſt. [Gartenfeſt.] Ueberall April, nirgends Beſtändigkeit, 
nirgends Konſequenz, ſo auch im Schießwerder⸗Garten am vorigen Sonnabend. Der 
Nebel am Sonnabend früh war kein günſtiges Omen; doch — die Vorbereitungen zu 
dem Feſte waren ſchon zu weit gediehen, und man mußte es denn mit dem Wetter 
verſuchen. Schon gegen 1½ Uhr kamen Familien und ſuchten unter Bäumen ſchat⸗ 
tige Plätze, deren ſie nicht bedurft. Die jungen Damen blickten traurig in die Ro⸗ 
tunde, in welcher Abends getanzt werden ſollte, und welche mit Feſtons, Ballons und 
Fahnen feſtlich geſchmückt war. Doch fröhlichen Antlitzes wanderte die Jugend mit 
ihren Karten der Arena zu, um in Säcken zu hüpfen, oder am Maſte zu klettern, oder 
auf Vollblut einen Ritt zu wagen, und dabei eine Lanze zu brechen. Die Kapelle 
des 19. Infanterie⸗Regiments eröffnete das Gartenfeſt mit dem Krönungsmarſch aus 
„Der Prophet.“ Demſelben folgte ein Feſtmarſch von Kulik, ausgeführt von dem 
Muſikchor des 1. Küraſſier⸗Regiments. Es find dies anerkannt tüchtige Kapellen. 
Die Auswahl der Tonſtücke war nicht allein eine glückliche zu nennen, ſondern auch 
die Präcifion, mit welcher die Muſikpiecen vorgetragen wurden, war zu rühmen. Das 
Lob, welches ihnen ſo oft geſpendet wurde, war nur ein gerechtes. Während des 
Konzerts hatte das Sackrennen der Knaben ſeinen Anfang genommen. Die Säcke 
wurden den Hüpfenden über die Hüften feſtgebunden und nun hüpften ſie, je 5, dem 
Ziele zu. Viele fielen, doch ſtanden fie wieder auf und verſuchten es auf's Neue. Es 
waren im Ganzen 20 Sieger; nachdem dieſe nun unter ſich im Wettlaufe im Sacke 
die Reihenfolge feſtgeſtellt hatten, ſchritt man zur Prämienvertheilung. Am Maſtklet⸗ 
tern fanden ſich nur 3, welche vom Gipfel deſſelden eine Anweiſung zu einer Prämie 
holten. Der Erſte war ein junger Amerikaner, ihm folgten 2 Schleſier, wenn auch 
bedächtig, doch brachten fie auch 2 Anweiſungen herunter. Die Mädchen hüpften 
durch's Rohr und ſuchten durch die Anzahl der Durchſprünge ſich eine Prämie zu ver⸗ 
dienen. Vielen Spaß machte den Zuſchauern das Hüpfen im Sacke, wenn er über 
den Kopf gebunden war; uns fiel dabei die Fabel von den wandernden Säcken ein. 
Die Prämien, welche nun vertheilt wurden, beſtanden in Reißzeugen, Notizbüchern, 
Schreibzeugen, Gummibällen, Lottoſpielen c.; für Mädchen in Broches, Oyrringen, 
Lichtbildern c. Mit den Prämien in der Hand liefen nun die Beſchenkten ihren 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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si (Fortſetzung. ie 
Eltern zu. Gegen 8 Uhr ertönten 3 n und gaben das Zeichen zum 
Anfang des Feuerwerks. Leuchtkugeln aus Röhren. und Mörfern üderraſchten durch 
ihre prächtigen Farben die Zuſchauer; Sonnen, Waſſerfälle ꝛc. brachten einen großen 
Applaus hervor. Es war ein ſehr gelungenes Feuerwerk zu nennen. Den Schluß 
büdeten bengaliſche Flammen, welche ein zauberiſch ſchönes Licht auf die Anlagen im 
Garten warfen. Unterdeß war der Garten illuminirt worden. Alles ſtrömte nun in 
die Gänge und Tempel, welche mit buntfarbigen Ballons und Gläſern erleuchtet wa⸗ 
ren, und man achtete des Regens kaum. Da ertönte vom Orcheſter eine Polka, und 
die junge Welt ſtrömte nach der Rotunde, und drehte ſich, mit und ohne Regenſchirm im 
Kreiſe herum, Alles in Ordnung, nirgends Störung.“ Die Kolonnade wurde ebenfalls 
für die Tanzluſtigen geräumt, und nun tanzte man in 3 Reihen nach den melodiſchen 
längen. Galopp's, Polka's, Walzer wechſelten ab. So ging es dis 11 Uhr. Das 
ſtComit⸗ hatte alles Mögliche aufgeboten, doch wer kann für die Witterung; die 
Götter hatten ſich verſchworen, ſelbſt der delphiſche Zeus hatte feine Prophezeiungen 
gesagt, und was vermögen Menſchen gegen Götter! Alles ging befriedigt nach 
bene _ Geſtern war das zweite Prämienſchießen der 4. Kompagnie (Scharfſchützen) 
das Schützenkorps. Es wurde auf den langen Stand (300 Schritte) geſchoſſen, jeder 
Schütze hatte 5 Schüſſe. Der erſte Prämiant, Herr Graveur Reichardt, hatte 43 
Zirkel, der zweite, Herr Kürſchner Knoch, 42 Zirkel. Die letzten mit 31 Zirkeln be⸗ 
amen keine Prämien mehr. Wie gut muß geſchoſſen worden fein? 


4. Auguſt. [Geſundheits⸗Pflege⸗ Verein.] Die für geſtern Nach⸗ 
mund aue ebene General⸗Verſammlung hat unter Vorſitz des Hrn. Prof Beh, von 
ſenbeck den Bericht über das letztverfloſſene Halbjahr entgegengenommen und die Kaſſen⸗ 
Revisoren ernannt. Der Vorſſtzende eröffnete die Verſammlung mit einem kurzen Rückblick auf 
die zeitherige Wirkſamkeit des Vereins und deſſen gedeihliches Fortſchreiten. Hierauf verlas 
5 Pred. Hoffrichter das Protokoll der vorigen Sitzung, welches ohne Aenderung genehmigt 
rde. 
Hr. Luſchner, Rendant des Vereins, gab nun den ſtatiſtiſchen und finanziellen Bericht. 
Laut deſſen hat ſich die Mitgliederzahl in neueſter Zeit bis auf 647 Familien reſp. 2397 Per · 
ſonen vermehrt. In runder Summe betrug die Einnahme des letzten Quartals 424 Thlr., die 
Ausgabe 342 Thlr.; es verbleibt ſomit ein Beſtand von 81 Thalern. An Reſten ſtehen noch 
bei 446 Mitgliedern 78 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. aus. . N 
Auf Antrag des Hrn. wagner genehmigte die Verſammlung, daß künftig 8 Tage vor der 
led. aligen Bar — ein Auszug des vom Rendanten abzuſtattenden Berichts 
eliebigen Einſicht der Mitglieder ausgelegt und der Termin dazu durch die Öffentlichen 
12 Bau gemacht Erbe durch Hrn. Dr. Pinoff vorgetragen wurde, entnehmen 
wir felge . * erſten Quartal genoſſen der ärztlichen Pflege 268 Perſonen, von 
denen San ee ftarben, 36 in Behandl blieb Im zweiten Quartal wurden 
en 225 geheilt wurden, arben, 36 in Behandlung blieben. Im zweiten Qu N 
312 Perſonen ärztlich behandelt. Von dieſen find 270 geneſen, 2 in andere Behandlung über⸗ 
gegangen, 12 gestorben, 28 verblieben. Im ganzen Halbjahr wurden 580 Perſonen behandelt, 
drunter 124 Männer, 163 Frauen und 293 Kinder. 
Der Arzt machte die Anweſenden darauf aufmerkſam, daß die Pocken in hieſiger Stadt noch 


beſtig graffiren und zwar nicht blos bei ſolchen, die nicht geimpft find, vielmehr werden häufig, 


auch die befallen, bei denen ſchon vor vielen Jahren die Impfung vollzogen worden. Es find 
namentlich ſehr viele Kinder an dieſer herrſchenden Epidemie ſchwer erkrankt. Die meiſten der 
im letzten Semeſter geſtorbenen Vereine, Auer iet gingen an den Pocken zu Grunde. 
Hieraus ergicht ſich die dringende Nolhwendigleit für die Familien, ihre Kinder vechtzeitig 
impfen zu laſſen. Iſt aber die Krankheit in einem Haufe, in einer Familie, dann hüte man 
ch, das Impfgeſchäft an den Gefunden eher vorzunehmen, als der Kranke völlig geneſen. In 
olchen Fällen ind Mitglieder der Familie vom Krantzeiteſtoſſe infiziert, fie find zur Aufnahme 
er Krankheit disponirt. Die nicht geimpften Kinder können dann leicht die Pocken bekommen, 
bekommen dieſelben ſſcher, wenn fie während der Zeit geimpft werden, in welcher ein Mit- 
glied der Familie ſchon von der Krautbeit ergriffen it. Der Arzt warnt daher vor jeder 
Uevereilung, da leider diele traurige Belege für ſeine Behauptungen vorhanden und die Uns 
kenntniß der Eltern nicht jelten das Verderben ihrer eigenen Kinder zur Folge halte. 

Schließlich theilte Hr. Dr. Pinoff mit, daß der ihm befreundete Dr. Aſch die Behandlung 
der Kranken im Ohlauer⸗Thorbezirk, wo derſelbe wohne, übernommen babe. In Fällen, wo 
die Konſultation des Vereins. Arztes gefordert wird, erfolgt dieſelbe. Es wäre zu wünſchen, 
wenn der Verein in jedem der hieſigen Stadtbezirke feinen Arzt hätte. Bei der immer wachſen. 
den Theilnahme, welche der Verein bisher gefunden, dürften deſſen Mittel einſt fo erſtarken, daß 

die Erfüllung dieſes Wunſches bewirkt würde. 

Nachdem die Verſammlung die Wahl des Hrn. Buchhalter Bergel an Stelle des ausge ⸗ 
ſchiedenen Hrn. Ref. Albrecht in den Verwalkungsrath genehmigt, ernannte ſie 6 Mitglieder 
zur Reviſton des vom Rendanten vorgelegten Rechnungs⸗Berichtes. 

d udlich wurde noch ein 1 177 des Verwaltungsrathes zum Beſchluß erhoben, welcher 
8 in lautete, daß Fannie Pear bet anfänglicher Verſchweigung eines unheilbaren chro⸗ 
erden Uebels von der ärztlichen Behandlung ausgeſchloſſen bleiben, ohne Anfprüche auf Nüd- 
ung der ſchon entrichteten Beiträge zu haben. Dieſer Zuſatz zu § 3 der Vereins. Statu⸗ 
ce wurde deshalb für erforderlich erachtet, weil viele ſolcher Kranken den Verein zu Grunde 
du ten würden. Es ift aber der Fall vorgekommen, daß Perſonen, welche ſich bei ihrer Anmel 
e ug für vollkommen geſund ausgaben, 4 Wochen nach ihrer Aufnahme in den Verein von 
u Uebel geheilt ſein wollten, das ſich als ein eingewurzeltes und unheilbares erwies. 


gen . k. Breslau, 4. Auguſt. [Chriſtkatholiſche Gemeinde.] In der geſtri⸗ 
aus darſammlung machte der Vorſitzende folgende Mittheilungen. An die Stelle des 
kalle an Vorſtande ausgeſchiedenen Mitgliedes Heren Ref. Albrecht iſt Herr Parti⸗ 
Leitgebel getreten, welcher gegenwärtig von hier abweſend iſt. — Der Platz 


zum i | 
reits Wau einer Gemeindehalle iſt für 1400 Thlr. angekauft worden. Es liegen bes 
Folge fe aupläne vor, andere werden bis zum 15, d. M. entgegengenommen. — In 


wortend Petition und Regelung der Civilſtande⸗Regiſter hat ſich der Magiſtrat bevor⸗ 
x — Ein Antrag des Herrn Waliſchewski, 


die ſon die königl. Regierung gewandt. 
ht, chen E bauungsſtunden auf 9 Uhr zu verlegen, wurde angenommen, da der 
"Sinn viele Gemeindeglieder vom Beſuche derſelden abhält. — Herr Wolf bean⸗ 


tragte, da > 
fondern 5 e Verkündigungen am Altare künftig nicht mehr durch den Kirchendlener, 


2 chdem die Herr d fferich⸗ 
ter und Prediger erfolgen ſollen. Nachd en Pred. Ho 
die Berkündtle Nees fi gegen dieſen Antrag erflätt batten, Herr Dr. Meyer aber 
Verſammlung un am Altare in die Liturgie aufgenommen wiſſen wollte, lehnte die 
9 jede Aenderung in dem bisherigen Verfahren ab. 


** Bresla ; Als geftern nach d ˖ 6 
u, 4. Auguſt. [O vation. 8 er Vorſtellung de 

ſchanen Bauets „die Wiuls“ Sabel 1 den Hervorruf des Publikums er⸗ 
en, gruppirte ſich das Ballet⸗Corps um die Gefeierte und Herr Balletmeiſter Ha: 


ſenhut überreichte ihr unter Trompeten⸗ und Paukenſchall einen auf geſchmackvoll 
verziertem Atlaskiſſen ruhenden Lorbeerkranz. f 

In demſelben Augenblicke ftürzte aus den Souffiten ein kleiner Platzregen von Ges 
dichten auf die überaſchte Künſtlerin herab. Kaum war der Vorhang gefallen, als 
Fräulein Grahn nochmals hervorgerufen und mit donnerndem Applaus begrüßt wurde. 


[Berichtigung.] Durch ein Verſehen iſt in unſerm geſtrigen Berichte „Von der Univerſität“ 
der Name eines Preisbewerbers nicht ganz richtig angegeben. In der evangeliſch⸗theologiſchen 
Fakultät 22 es der Stud. theol. cath. Joh. Ferd. Heinrich Schmitz, welcher eine Belobigung 
erhalten hat. 


Liegnitz, 3. Auguſt. (Gewerbliches. — Polizei. — Anlegung 
neuer Runkeltübenzuckerfabriken.] Dem hieſigen Gewerberathe treten mancherlei 
Widerwärtigkeiten entgegen, welche die Entwickelung feiner Kraft und Thätigkeit ſehr 
hemmen. Da nach den vorliegenden Geſetzen die Beſchaffung eines geeigneten Lokals 
und die Beſtreitung der Koften für die erſte Einrichtung lediglich der Kommune ob⸗ 
liegt, ſo wandte ſich der Gewerberath deshalb an den Magiſtrat. Dieſer hat jedoch 
aus Gründen der Sparſamkeit ſowohl die Beſchaffung eines beſondern Lokals, als 
auch die Uebernahme der Einrichtungskoſten abgelehnt. Zu welchen Reſultaten weitere 
Verhandlungen führen werden, das muß die Zeit lehren. Das Halten von Maga⸗ 
zinen zum Detail⸗Verkauf von Handwerkerwaaten hat hier zu mancherlei Erörterungen 
Veranlaſſung gegeben. Da nun das Vorhandenſein derartiger Magazine nicht uner⸗ 
hebliche Nachtheile für die gewerblichen Verhäͤltniſſe eines Ortes hervorruft (2), fo hat der 
hieſige Gewerberath den Magiſtrat erſucht, im Sinne des § 34 der Gewerbeordnung 
dahin zu wirken, daß derartige Magazine erſt dann angelegt werden dürfen, wenn der 
Gewerberath und die betheiligten Innungen die Verhältniſſe geprüft und ihre Geneh⸗ 
migung dazu ertheilt haben. Der Magiſtrat hat jedoch zuvor die Rückfrage gethan, 
welche Kriterien für den Begriff und die Bedeutung „Magazin“ Seitens des Gewerbe⸗ 
rathes aufgeſtellt würden. In Folge deſſen iſt nun von Letzterm angenommen worden, 
daß das Bereithalten von Waaren über Beſtellungen hinaus den Begriff und die Be⸗ 
deutung „Magazin“ konſtatire. Als ſolche Magazine, welche erhebliche Nachtheile für 
die gewerblichen Verhältniſſe eines Ortes möglicher Weiſe herbeizuführen im Stande 
ſeien, wurden vorläufig bezeichnet: „Kleidermagazine, Magazine für Schuhmacher⸗ und 
Tiſchlerarbeiten, fo wie für Pelz⸗ und Buchbinderwaaren“. — Das ſchon zu wieder⸗ 
holten Malen aufgetauchte Gerücht, daß die hieſige Polizei von der Kommunalver⸗ 
waltung getrennt und ein rein königliches Inſtitut werden ſolle, gewinnt immer mehr 
Umfang. Auch ſoll dieſe Aenderung der Dinge noch in verſchiedenen andern Städten 
ſtattfinden. Man bezeichnet hier noch Görlitz, Glogau und Neiſſe. Als künftiger 
Direktor des hieſigen königl. Polizeiamtes wird umfer gegenwärtiger interimiſtiſcher 
Bürgermeiſter und Regierungskommiſſarius Dr. jur. Teichmann genannt. Unſere 
externe Polizei, die auch gegenwärtig unter ihm ſteht, hat feit einiger Zeit eine unge⸗ 
wöhnliche Thätigkeit entwickelt. In Folge ſolcher iſt es ihr denn auch gelungen, eine 
Menge verſchiedener Verbrechen zu entdecken und die daran betheiligten Perſonen zur 
geſetzlichen Strafe zu ziehen. Beſonders find in neueſter Zeit auf dem hieſigen Neu⸗ 
ländel einige empörende Sittlichkeits⸗Verſtöße vorgekemmen. Eine Mutter war fo 
brutal, ihre 13jährige Tochter, welche noch die Schule beſucht, zu verkuppeln. So ift 
es auch der hieſigen Polizei gelungen, einen für unſere Stadt ganz neuen Induſtrie⸗ 
zweig zu entdecken. Derſelbe iſt demerkenswerth, da er eine treue Charakteriſtik ein⸗ 
zelner Schichten der hieſigen Einwohnerſchaft liefert. Einige junge Taugenichtſe hatten 
es ſich nämlich zur Aufgabe gemacht, in den Abendſtunden die Promenaden zu dem 
Zwecke zu beſuchen, um verabredetermaßen refp. gegen Bezahlung diejenigen zweideuti⸗ 
gen Frauenzimmer zu ſchützen, welche daſelbſt in der Abſicht ſich aufhielten, um vers 
übergehende Mannsperſonen zu unſittlichen Zwecken zu verleiten. Die hierbei zu be⸗ 
obachtende Taktik kann man ſich leicht denken. Natürlich ſind die jungen Induſtrie⸗ 
titter von der Polizei aufgegriffen und zur Haft gebracht worden. — Nachdem im 
vorigen Jahre in dem nahe bei Liegnitz gelegenen Prinkendorf eine bedeutende Runkel⸗ 
rübenzuckerfabrik in Thätigkeit getreten und ſchon bedeutend produzirt hat, wird nun⸗ 
mehr auch eine derartige Anſtalt in noch größerm Maßſtabe zu Seifersdorf, etwa 1% 
Meile von hier, angelegt. Es dürfte auch dieſe bald in Aktivität treten. Auch in 
Hertwigswaldau bei Jauer eriftirt eine ſolche Fabrik. — Bis jetzt vernimmt mann ch 
nichts, daß dieſes Jahr Familien und Perſonen von hier oder aus der Umgegend nach 
Amerika oder Auſtralien auswandern werden. Die in neueſter Zeit aus Amerika, na⸗ 
mentlich aus Texas von dort anfäffiigen ehemaligen Liegnitern bier eingetroffenen 
Briefe, ſo wie die Rückkehr des Schuhmacher Springer haben den Auswanderungs⸗ 
Paroxismus bedeutend abgekühlt. Von dem im vorigen Herbſte von hier nach Texas 
ausgewanderten Handſchuhmacher Reisner iſt erſt kürzlich ein Schreiben hier angelangt. 
Daſſelbe ſchildert die dortigen Zuſtände keinesweges auf eine für die Europäer an⸗ 
ziehende Weiſe Mamentlich wird das Klima als ſehr ungeſund, faſt als mörderiſch 
bezeichnet. Wer nach 3 oder 4 Jahren das Akklimatiſationsſieber überwunden hat — 
wird ſehr geſund. Meisner Hält es für Pflicht, allen Freunden zu rathen, nicht nach 
Teras zu kommen. Er ſelbſt vermag ſeine Exiſtenz nur mühſam zu ſichern und ar⸗ 
beitet gegenwärtig bei einem Schneider. - 


e. Löwenberg, 2. Auguſt. [Vermiſchtes.] Mittwoch den 23. Juli fand hier 
in den Fluthen des hochangeſchwollenen Bobers ein jugendliches Leben von 11 Jahren 
feinen Tod. Der Leichnam des von Natur bevorzugten Knabens, einft die Freude ſei⸗ 
ner Eltern, wurde erſt 8 Tage ſpäter, J Meile von hier, zu einiger Beruhigung der 
ſchon früher hart geprüften Eltern, aufgefunden. — Aus gänzlich unbekannten Grün⸗ 
den erhängte ſich am 1. Auguſt gegen 12 Uhr Mittags ein Lehrling von 18 Jahren, 
im Hauſe feines Prinzipals. — Dienſtags, am 29. Juli, pafficten die hieſige Stadt 
zur 4⸗ und 65ſpännigen Extra⸗Poſt die beiden oſtindiſchen Kanonen des Prinzen 2 
demar, welche Ende November vorigen Jahres von Fiſchbach nach Berlin gebracht RR 
den waren. — Sonnabend den 2. Auguſt erfolgte die Wahl zweier Schiffen un Fahl 
der Herren: Kaufmann Gebhardt und Voigtländer, welche die auf ſie gate rer 
abgelehnt hatten. Die Gemeindeverordneten wählten die Herten: Gaſtwirth Be 


ft x 


erworbenen Verdienſte ſiel die Wahl auf einen Ehrenmann unſerer Stadt, nämlich auf 


wätrtig ein höchſt romanhafter Straßenraub. Aus Kunern, einem Dorfe an der Koh⸗ 


vor Sonnenuntergang in Dambritſch eintraf. Es mußten ihm 5 Sgr. Wegegelder 


das Gehalt beſtimmt normirt iſt, während in allen andern Fällen nur eine appro: 
rimative Schätzung zu Grunde gelegt werden kann, ſo daß alſo, da nach dem neuen 


— 
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und Kaufmann Eſchrich und gleichzeitig ſchritt man zur Wahl eines ſtädtiſchen Ein⸗ feld. Derſelbe war 1801 den 1. Auguſt in Breslau beim Militär eingetret 

nehmers. In gerechter Za um die Stadt mehrere Jahrzehnte hindurch eine Reihe Jahre Commandeur des biegen Bandıpehr + Bataillons und blieb — 
Führer des zweiten Aufgebotes in Aktivität. Es iſt Allen noch in friſcher Erinnerung, 
wie derſelbe bei der Mobilmachung im November v. J. durch feine Umſicht, durch das 
Vertrauen, welches die Wehrmänner in ihn ſetzten, manche Schwierigkeiten beſeitigte. 
— Schon geftern Abend brachte ihm der Veteranen = Verein ein Ständchen; vom 
Eiyfium, wo ſich die Mitglieder geſammelt hatten, ging der Zug mit farbigen Laternen 
durch die Stadt zur Wohnung des Gefeierten, wo der Kaufmann Müller das Hoch! 
einleitete, in welches die zahlreichen Anweſenden freudig einſtimmten. In herzlichen 
Worten dankte Gronefeld feinen treuen Kampfgenoſſen, von denen manche in den Frei⸗ 
heitskriegen ihm nahe geſtanden hatten. Heut in aller Frühe begrüßte ihn ein Geſang 


lenſtraße, kommt täglich ein Bote nach Groß⸗Baudis, um die für ſeinen Brotherrn ein- derer, welche als Landwehrmänner ihrem hochgeehrten Führer ein Zeichen ihrer Achtung 
und Liebe geben wollten, was Kaufmann M. Philipp mit ergreifenden Worten aus⸗ 


gegangenen Poſtſachen abzuholen. Er wird dadurch mit der Frau eines Pachtbrauers > 
bekannt, welche ihm oft ihre ärmlichen Vechältniſſe klagte. „Wenn Sie ſchweigen kön: ſprach. — Im Laufe des Vormittags brachten ihm mehte Deputationen ihre Glück⸗ 
nen, iſt uns beiden geholfen,“ bekommt fie eines Tages von ihm zur Antwort: „kom⸗ wünſche dar und Mittags 2 Uhr ſammelte ſich eine zahlreiche Geſellſchaft im Saale 
menden Mittwoch“, fährt er darauf fort, „werde ich für meinen Herrn 1600 Thaler des Eiyſtums, wozu auch einige Veteranen, mit dem eifernen Kreuze geſchmückt, als 
auf der hieſigen Poſt abholen, dieſe nehmen Sie mir in dem Gehölze bei Leipa, binden | Ehrengäfte geladen waren. Den erften Toaſt brachte der Prinz Croy auf das Wohl 
mir Hände und Füße, laſſen mich Tiegen, bis ich von Vorübergehenden gefunden werde Sr. Majeftät des regierenden Königs aus; den zweiten der Major Zimmermann auf 
und wir theilen dann jene Summe.“ Ohne Bedenken geht die von der äußerſten das Wohl des Jubilars, indem er erwähnte, wie derſelbe zuerſt eine trübe Zeit mit 
Noth geplagte Frau auf den ihr gemachten Vorſchlag ein und verſpricht, genau nach durchgekämpft habe, dann aber auch an der Erhebung des preußiſchen Waffenruhms in 
der ihr ertheilten Inſtruktion zu handeln. Sobald der Mann darüber Gewißheit er- den Hauptſchlachten von 1813, 14 und 15 thätig Theit genommen, ſich immer als 
langt hat, macht er dem Ortsgerichte die Anzeige, daß er Mittwoch im Gehölz bei Leipa ein tapferer Krieger bewährt und dafür auch Anerkennung und Auszeichnung eingeernd⸗ 
angefallen und beraubt worden ift, bittet auch zugleich, Anſtalten zu treffen, den Stra- tet, wie er mit den Pflichten des ſtrengen Dienſtes auch die der Menſchenfreundlichkeit 
ßenräuber gefänglich einzubringen.“ Am verabredeten Tage findet ſich auch die leicht⸗ zu e gewußt habe, fo daß die jüngeren Kameraden auf ihn als ein Vorbild 
gläubige Frau an dem ihr beſtimmten Orte ein. Der Mann laßt ſich von ihr ruhig hinſchauen Fonnten. — Bürgermeiſter Vogt zeigte, wie der Jubilar nicht nur als Soldat 
Hände und Füße binden, das Geſicht mit dem Blute einer zu dieſem Zwecke geſchlach⸗ ehrenwerth ae ſondern auch in Beziehung auf die Stadt Oels ſich ſtets als ein 
teten Taube beſchmieren, und liefert ihr ohne Widerſtand die Briefſchaften aus. Jet wohlwollender Vorgeſetzter, als ein Freund der Bürgerſchaft bewieſen, weshalb die Stadt⸗ 
traten aber auf ein gegebenes und ſchon früher verabredetes Zeichen der Gerichtsſcholz verordneten ſchon vor mehreren Jahren ihn zum Ehrenbürger ernannt haben. Gerichts⸗ 
mit einem Gendarm und einigen Männern aus ihrem bisherigen Verſteck, und nahmen ee ee, wies darauf hin, wie der Gefeierte auch in den ſchwierigen 
die romanhafte Straßenräuberin gefangen. Sie hat nun Zeit, ihre Thorheit im Ge: Verhältniſſen des Jahres 1848 feine Liebe für König und Vaterland, für Thron und 
fängniſſe zu beweinen. Geld führte der Bote nicht bei ſich. Er hat es auch jrüher | Volk thätig ban, ſich hier auf den Wunſch der Bürgerſchaft an die Spitze der 
ſchon gewußt, daß er blos Briefe bekommen wird. — Der interimiſtiſche Landrath von] Bürgerwehr geſtellt habe. — Sichtlich ergeiffen dankte der Jubilar mit vom Herzen 
Saliſch laßt gegenwärtig durch die Gendarmen im Kreiſe Beiträge zur Errichtung eines kommenden und zum Herzen dringenden Worten. — Allgemeiner Frohſinn belebte die 
Denkmals für den verſtorbenen Miniſterpräſidenten Graf v. Brandenburg einſammein. Geſellſchaft. 
Er ſcheint aber mit feiner Sammlung nicht viel Anklang zu finden. Wenigſtens hat] _ In der Sitzung des Gemeinderathes vom 30. Juli wurde mitgetheilt, daß die kö⸗ 
es dem Gendarm in Liſſa, feinem eingeſandten Berichte zufolge, nicht gelingen wollen, nigliche Regierung die Erhebung eines Einzugsgeldes nicht genehmigt habe; doch ſoll 
trotz ſeinet vielfachen Mühe Beiträge zu erhalten. So viel uns bekannt iſt, find blos ein neuer Verſuch gemacht werden, durch eine umfaſſende Daeſtellung der hieſigen Ver: 
Rittergutsbeſitzer zur Betheiligung aufgefordert worden. — Am Freitage ſollte das Orts— hältniſſe das Geſuch zu motiviren. — In der Nacht vom 19. zum 20. Ju ud drei 
gericht zu Dambritſch die monatliche Steuer abführen. Verhältniſſe, die zu beſeitigen] Scheuern auf dem Stadtvorwerk abgebrannt; da ſeit zwei Jahren der Stadtacker Par 
augenblicklich nicht in ſeiner Macht lag, machten es ihm aber unmöglich. Der interiz zellenweiſe verpachtet iſt, fo find die Scheuern der Kommune nicht mehr nöthig, und 
miſtiſche Landrath von Saliſch ſah ſich daher veranlaßt, daſſelbe ſofort durch einen es ſoll über die anderweitige Verwendung des Platzes ſpäter verfügt werden. Zugleich 
Strafboten an die Erfüllung feiner Pflichten zu erinnern, der auch noch zwei Stunden iſt eine angrenzende Kräuterſtelle abgebrannt; der Beſitzer hat all das Seine verloren 
5 1 dringend zur Unterſtützung empfohlen. — Von der Verpachtung der Hunde⸗ 

euer ſteht man ab, will aber Maßregeln ergreifen, um das Herumlaufen unverſteuerter 

Hunde zu 1 0 1 
Ihr Sonntag-Blättchen in Nr. wendet uns Oelsern das Mäge 

welches doch in Bernſtadt hängt. Jedem das Seine! n — 


———..᷑ ..... ————ß———ↄi:r᷑̃ͥ 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Das dreizehnte ſchleſiſche Mufik⸗ und Geſang⸗Feſt. 
GV ortſetzung.) 
Am 31. Juli Morgens 7%, Uhr verſammelte man ſich zu der Qnartett⸗ | 
Aufführung, welche in demſelben Lokale, als das Konzert, nämlich in der Kiofterr 
Kirche, ſtattfand. Es wurden daſelbſt zu Gehör gebracht: 1) Quartett (D-moll) von 


Haydn, 2) Quartett (Es-dur) von Mozart, 3) Quartett (B-dur) von Beethoven. 
Jeder von dieſen unſterblichen Meiſtern der Tonkunſt repräſentict eine eigenthümliche 


den bisherigen Controleur Herrn Emmrich. 

Die hieſige bisher 70 Mann ſtarke militätiſche Beſatzung iſt auf 40 Mann, ins 
kluſive der Schneider⸗Kommiſſion, reducirt worden, welche dem Commando des Adju⸗ 
tanten beim hieſigen Landwehr-Bataillon anvertraut worden ſind. 


* Aus der Gegend von Neumarkt, 3. Auguſt. Angeblicher Stra 
ßenraub. Sammlung. Strafacte. Unterſtützung.] Tagesgeſpräch iſt gegen⸗ 


gezahlt werden. — Die königl. Regierung hat das erſte Halbjahr 18 Hebammen im 
Kreiſe eine Unterſtützung von je 5 Thlr. bewilligt, die ſie im Steueramte in Empfang 


nehmen können. 


* Ohlau, 4. Auguſt. [Zur Tagesgeſchichte.] Vor einigen Tagen wurde 
ein männlicher Leichnam unweit der hieſigen Oderbrücke am rechten Ufer des Stroms 
aufgefunden. Der Verunglückte konnte etwa einige 20 Jahre alt ſein. Bei der ge— 
richtlichen Beſichtigung fand man Verletzungen am Kopfe. Da der Leichnam ganz“ 
entblößt aufgefunden wurde, ſo iſt anzunehmen, daß der junge Mann, wenn nicht 
Selbſtmord vorliegt, wahrſcheinlich beim Baden verunglückt iſt. Jedenfalls iſt die Leiche 
in weiterer Entfernung von oberhalb angeſchwemmt, da der Verunglückte nicht hierher 
gehört. — Unlängſt wurde ein hieſiger Einwohner, welcher verdächtig war, falſche Wech 
fel in bedeutender Höhe ausgeſtellt zu haben,, von der Polizei-Behötde verhaftet. Die 
bereits eingeleitete Unterſuchung ergab dies als richtig. — Die neue Klaſſenſteuerrolle 
iſt, von der Regierung beſtätigt, auch hier behufs Einziehung der Steuer pro 2. Se: 
meſter bereits eingegangen. Die von den Kommunal⸗Behörden veranlagten Sätze haben 
mehrfache Veränderungen erlitten, namentlich iſt der Steuerbetrag bei faſt allen Be⸗ 
amten erhöht worden. Daß dies in gleichem Verhältniſſe nicht bei den übrigen Steuer⸗ 
pflichtigen geſchehen, ſcheint darin zu liegen, weil das Einkommen der Beamten durch 
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Gemüthsrichtung, die in den Werken eines jeden Einzelnen ſcharf ausgeprägt iſt. ö 
ewig heitere, fröhlich ſcherzende Haydn, der tief⸗gemüthliche, bu Mapa, * — 
ſich oft in düſtere Regionen verlierende Beethoven iſt in jedem ihrer Werke wiederzu⸗ | 
erkennen. Am ſchwierigſten iſt jedoch Beethoven aufzufaſſen, namentlich in feinen Kom⸗ 

pofittonen für reine Inſteumentalmuſik, ſei es Symphonie, Quartett oder Klavler⸗ 
Konzert, wo der Mangel eines zu Grunde gelegten Textes die Deutung erſchwert. Die 
Schwierigkeit der Auffaffung liegt in dem ſteten Wechſel des Gefühls ausdruckts, der 
nicht ſelten von dem einen Extrem in das andere übergeht. Oft ſcheint ſich das 
Gemüth ganz in das Innere zutückgezogen zu haben, der Komponiſt verweilt minuten⸗ 


Steuergeſetze eine durchgängige Erhöhung nach Maßgabe des jährlichen Einkommens 
eintreten foll, eine Erhöhung der Nicht-Beamten wenlgſtens auf unſichern Vor⸗ 
ausfegungen beruht haben würde. — Bekanntlich iſt durch eine Miniſterial⸗Verfügung ! 
angeordnet worden, daß die neueingeführte Einkommenſteuer nicht, wie dies bisher mit| lang, gleichſam unbewußt, auf einer und derſelben einfachen Tonſigur, bis das Gefühl 
allen andern Steuern geſchehen, bei der Kommunal⸗Behörde des Orts, ſondern direkt plötzlich wieder hervorbricht, bald im ungemeſſenen Jubel, bald in dem Grauſen des 
bei dem Kreisſteuer⸗Amte abgeführt werden muß. Dieſe Maßregel ſcheint darin ihren Schreckens und der, Verzweiflung ſich verliert. Und ſelbſt dieſe Gefühlsausbrüche be⸗ 
Grund zu haben, weil die gedachte Steuer nicht von den Lokal⸗Behörden, fondern von halten nicht beſtändig ihren Charakter bis zur vollen Löſung bei, die Freude wird nicht 
einer beſondern, durch die Kreisvertretung ernannten Kommiſſion veranlagt wird. Es iſt ſelten von finftern Dämonen, eben fo der Schmerz durch neckende Genjen und Elfen 
ſenach die Erhebung derjenigen Steuer, welche in größeren Quantitäten und mit mehr unterbrochen, dis nach kurzer Zeit die das ganze Werk beherrſchende Gefuͤhlsrichtung 
Sicherheit eingeht, den Kommunal⸗Behötden entzogen worden, während ihnen die Re- wiederkehtt. — Unfere Quartettiſten, die Herten Kammermuſikus P. Lüſtner lerſte 
zeptur der größtentheils ſehr mühſam einzuziehenden Klaſſenſteuer verblieben. Mit die⸗ Violine), C. Lüſtner (weite Violine), Seminar⸗Muſiklehrer A. Schnabel (Viola) 
fer Anordnung ift daher auch die mit größerer Bequemlichkeit zu gewinnende Tantieme und Organiſt Bröer (Ceuo) — zeigten, daß fie nicht allein vollkommen in den Geiſt 
für die Kommunal⸗Kaſſen weggefallen. — Wie wir bereits aus den Zeitungen entnom-⸗ und Charakter der von ihnen vorgetragenen klaſſiſchen Kompoſitionen eingedrungen waren, 
men, iſt der hieſige Kreis⸗Phyſikus, Sanitätsrath Dr. Eitner zum Regierungs- und ſondern daß fie es auch verſtanden, ihrer Auffaſſung einen treffenden, klaren und har⸗ 
Medizinaleath bei der königl. Regierung zu Oppeln ernannt worden. Derſelde iſt erſt moniſchen Geſammt⸗Ausdruck zu geben. Herr P. Lüſtner iſt ein geborener erfter 
vor 1½ Jahren von Steinau hier angezogen und wir hätten ſonach binnen Kurzem Violiniſt, er beherrſcht das Quartett mit Energie, richtigem Takt und Gefühl. Ueber 
die Wiederbeſetzung des hieſigen Kreis-Phyſikats zu gewärtigen. Von den hieſigen prak- | feine glanzende techniſche Befähigung bedarf es keiner weiteren Bemerkung, fie iſt durch 
tiſchen Aerzten beabſichtigen zwei die Poyſikats⸗Prüfung abzulegen; ob jedoch einer von vieljährige Produktionen allgemein bekannt. Herr K. Lüftner (Sohn des Vorherge⸗ 
dieſen, oder, was wohl in der Regel zu geſchehen pflegt, ein älterer Phyſikus mit dieſer henden) exekutitte die zweite Violine mit Sicherheit, Leichtigkeit und Charakter, d. h. 
Stelle betraut werden wird, darüber verlautet noch nichts. — Der Schauſpiel⸗Direktor er ſpielte eden nur die zweite Violine und drängte ſich nicht hervor, wenn ihm nicht 
Themas, der gegenwärtig mit ſeiner Geſellſchaft in Salzbrunn verweilt, hat, wie wir etwa der Komponiſt die Oberſtimme gab. Daſſelbe läßt ſich durchaus von Herrn A. 
hören, die Genehmigung nachgeſucht, vom nächſten Okioder ab hier Vorftellungen geben Schnabel ſagen, der die Viola mit großer Leichtigkeit, Sicherheit und Discretion 
zu dürfen, handhabte. Herr Bröer entwickelte im Celloſpiel eine ungemeine Eleganz und vielen 

— — Geſchmack; in der rein⸗harmoniſchen Begleitung zeigte er eben fo viel Selbſtbeherrſchung 
„= Oels, 1. Auguſt. (Jubiläum. — Vermiſchtes.] Heut feierten wir das (welche man bei Celliſten oft nicht trifft, indem ſie prädominiren und mit dem Cello die 
fünfzigiährige Dienſtjubiläum eines Ehrenmannes, des Hin. Oberſt⸗Lieutenant v. Grone- anderen drei Inſtrumente erdrücken), wie in den Soloſtellen ein tiefes Gefühl. Das 
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Zufammenſpiel war vortrefflich, das Ganze wie aus einem Guſſe. Das Publi⸗ 
= welches in der bei weitem überwiegenden Mehrzahl aus Kantoren, Organiften 
Su ehren (alſo aus Kunſtgenoſſen) beftand, ſpendete nach jedem Abſchnitte und am 
chluß den lebhafteſten Beifall und zwar mit vollem Recht. ö 

ung * Quartett⸗Unterhaltung um 9 Uhr endete und die große kirchliche Auffüh⸗ 
3 um 11 uhr (Morgens) begann, benutzten Viele die Muße, um ſich durch ein 
51, Frühſtück zu reſtauriren, denn eine große Zahl der Sänger war ſchon ſeit 
fehl hr Morgens (in der Probe für den Liederkranz) in Thätigkeit geweſen. Andere 
l enderten durch die Straßen oder Über die Promenaden der Stadt, da man von 
bteren eine herrliche Anſicht des ganzen Rieſengebirges genießt. Währenddem hatte 
ich der Markt mit Wagen angefüllt, die Gäſte aus benachbarten Landgütern, Dörfern 
und Ortſchaften gebracht hatten. Von 10 Uhr ab ſtrömten die Maſſen, feſtlich ge⸗ 
ſchmückt, in die Kirche. — Um II Uhr endlich begann . 

Das Geſangfeſt in der evangeliſchen Kirche. Das Janere der Kirche war 
23 geſchmückt. Das große Chor an der Orgel, auf welchem der größere Theil der 
Chören Platz genommen hatte, während ſich die Urbrigen rechts und links auf Seiten: 

ach Ahloffen — zierten Laubgewinde, Blumen⸗Guirlanden und Kränze. 
dem Leh einem „Einleitungsſatz für die Orgel“, komponirt und brav vorgetragen von 
Harmon er Hrn. O. Zimmer aus Tſchechen, folgte ein Choral: „Bereitet ſich für 
K de en“, gedichtet von dem Superintendenten Hrn. Thilo und vierftimmig bear⸗ 
dert kr em Kantor Hrn. E. R. Zimmer. Der Choral, getragen von ein paar Hun⸗ 
würd en Männerstimmen, ur u NE Wirkung und leitete das Feſt auf 
mei eife ein. — Der folgende „religiöſe eſang: Der Herr iſt mein Licht und 

n Hei!“ iſt eine ſehr gelungene Kompoſition des in Schleſien rühmlich bekannten 
ind Marfehrere (iegigen Muſik⸗Direktors) E. Richter. Die Formen des Muſikſtück's 
hi leicht, gefällig und melodiereich; die Textesworte ſind auf ſehr gefühlvolle und wür⸗ 
ige Miife ausgeführt, Licht und Schatten in wirkſamer Art vertheilt. Dabei iſt 
* ehnung vermieden, die Wiederholungen ſind auf ſehr effektvolle Weiſe angebracht. 
Die Darſtellung war eine durchweg gelungene. Der Chor bewegte ſich leicht und ſicher, 
de Orteng zeugte von einer richtigen Auffaſſung des ſchönen Werkes. Den wackeren 
Non angvereinen fo wie dem tüchtigen Dirigenten, Hrn, Kantor Zimmer, gebührt das 
unkbarſte und wohlverdienteſte Lob. — Ganz Gleiches gilt von der folgenden B. Klein ſchen 

otette: „Herrlich iſt Gott!“ So ſchön und charakteriſtiſch die Kompoſition, fo 
gelungen und ausdrucksvoll war die Darſtellung. 
äh ie zweite Abtheilung begann mit einer Mendelsſohn'ſchen Orgel-Sonate 
” er den Choral „Viter unſer im Himmelreich.“ Hr. Oberorganiſt Freudenberg 
a ei Breslau ſpielte dieſelbe mit bekannter Kunſtfertigkeit und tiefem Gefühl. Nur hät⸗ 
S toir in Rückſicht auf das größere Publikum gewünſcht, daß er eine etwas kürzere 
. gel⸗Piece ausgewählt haben möchte, in Rückſicht aber auf die in großer Zahl anwe⸗ 
Ver Drganiften und Sachkundigen iſt vieleicht dieſer Wunſch nicht auszusprechen, 
ſie dem gelungenen Vortrage des Hrn. Freudenberg gewiß mit vielem Intereſſe ge⸗ 
folgt ſind. — Die Hymne „Hör' mein Bitten“ von Mendelsſohn-Bartheldy 
für eine Sopranftimme mit Chor: und Orgeldegleitung war von der ergreifendſten Wir⸗ 
kung. Die hohe Meifterfchift des leider zu früh verblichenen Komponiſten, pſalmiſtiſche 
Dichtungen in effektvollen Tongemälden vom reinſten Kirchenſtyl darzuſtellen, iſt zu be⸗ 
kannt, als daß es hier einer ſpeziellen Analyſe des herrlichen Werkes bedürfte. Die 
usführung war eine durchaus würdige und treffliche. Fräulein Babnigg ſang den 
ymnus meiſterhaft, mit fo innigem Gefühle, mit fo dramatiſcher Wahrheit und zu⸗ 
gleich mit der nöthigen kirchlichen Färbung, daß fie die Gemüther aller Hörer aufs 
efſte erſchütterte und eine lautloſe Stille ihren Geſang begleitete. Wie innig, wie 
ſchmelzend erklangen nicht die Worte: „Hör mein Bitten, Herr, neige dich zu mir, auf 
deines Kindes Flehen habe Acht!“ — wie ſchmerzlich und doch wieder ſo ſanſtmüthig 
ER gottergeben ertönte nicht die Klage: „Ich bin allein; wer wird mir Tröſter und 
Halfer ſein? Ich irre ohne Pfad in dunkler Nacht!“ — Wie trefflich war nicht der 
gesteigerte Affekt ausgedrückt, der ſich in dem folgenden Verſe ausſpricht: 
Die Feinde ſie drob'n, und heben ihr Haupt; 
„Wo iſt nun der Retter, an den ihr geglaubt?“ 
Sie läſtern dich täglich und ſtellen uns nach, 
Und halten die Frommen in Knechtſchaft und Schmach. 
un Wie charakteriſtiſch ſprach ſich hier nicht die geſteigerte Angſt und zugleich der tiefſte 
i. wle über die Fiechheit und Gottloſigkeit der Feinde aus. Wie malerisch ſtellte nicht 
* gefeierte Sängerin die Zaghaftigkeit dar, die den Pfalmiften im folgenden Verſe er⸗ 
Up und die ſich am Schluſſe deſſelben wieder in das vollſte Gottvertrauen verwandelt. 
er alle Beſchreibung aber war die tiefergreifende Wirkung des letzten Verſes: 
O, könnte ich fliegen wie Tauben dahin, 0 
Weit hinweg vor dem Feinde zu fliehn! 
— In die Wüſte eilt’ ich dann fort, 

Di Bände Ruhe am ſchattigen Ort. a 
fichen, le innige Sehnſucht, die ſich in dieſen ſchmelzenden Melodien ausſprach, erfaßte 
8 ch die Gemüther der Hörer, manches Auge wurde feucht, es war ein wahrhaftes 
der Andacht und Erhebung, welches in dem Tempel des Herrn herrſchte. — — 
Muster (Sopran, Alt, Tenor und Baß) leiſtete unter der trefflichen Leitung des 
ſicher „Sektors Herrn Siegert nur Lobenswerthes. Eintritte und Intonation waren 
gen rd rein, die hervortretenden und charakteriſtiſchen Stellen wurden mit der richti⸗ 
der na AG vorgetragen, und wiederum die den Sologeſang begleitenden Theile mit 
Gaberligen Diskretion extkutirt. Die Mitglieder des Jauerſchen, Mertſchütz⸗ 
vollſte Amerfer und Striegauer Gefangvereing, welche hier mitwirkten, verdienen die 

unerkennung der Fortſchritte, die Me auf dem Gebiete der Kunſt gemacht haben. 
„Salyg ſe eden geſagt worden iſt, gilt im gleichen Maaße für das nun folgende 
poſiddon, weg ina“ (mit untergelegtem deutſchen Texte) von A. J. Häſer, einer Kom⸗ 
monien in ziemlich bekannt und eben fo reich an ſchönen, lieblichen Melodien als Har⸗ 
Herr Oper Die Soloſtimmen (Fräulein Babnigg, Frau Muſikdirektor Siegert, 
Herrn Eirilinger Krüger) konnten nicht beſſer vertreten fein, bis auf den Bafſiſten 
angenehm bach, deſſen (im Konzert⸗Berichte bereits erwähnten) Verſtöße auch hier uns 

Die dr drten. Der Chor war gut. ’ 
„Ein feſte Bus Abtheilung wurde mit einer A für die Orgel über den Choral 
dokumentirte bid iſt unſer Gott“ eingeleitet. Herr antor Köni g aus Schweidnitz 
werthe Ferti kein d den braven Vortrag di ſer kräftigen Orgel⸗Piece eine anerkennens⸗ 

ctette 3 auf dieſem ſchwierigen Inſtrument. —, Den Bar bildete die ſchöne 
Zalentvolle D erewigten E. Köhler „Den Blick empor“. Die Kompoſition iſt eine 
e arſtelung des ſchwunghaften Textes, der Charakter der Etmuthigung und 
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Kraft, und des Gottvertrauens iſt aufs Treſſendſte ausgedrückt. Die verſtärkenden 
Blechinſtrumente find ſehr ſchön geſetzt. Der Chor that feine Schuldigkeit, er trug das 
Muſikſtück in der richtigen Färbung und mit vielem Feuer vor, leider aber ſtörte das 
Solo⸗Quartett die gute Wirkung. Die Stimme des erſten Tenoriſten gebrochen und 
die der übrigen nicht ſchulgerecht gebildet. Wir laſſen uns auf keine weitere Kritik ein, 
wünſchen aber im Intereſſe der guten Sache, daß man künftig ja recht vorſichtig und 
ſtreng in der Wahl der Soliſten fein möge. Ein Verſehen hierin kann die anderwef⸗ 
tigen größten Anſtrengungen und die beſten Leiſtungen bergeſſen machen. Dies wäre 
vielleicht auch bei der gegenwärtigen kirchlichen Aufführung der Fall geweſen, namentlich 
da dieſe Pitce den Schluß bildete (und — Ende gut alles gut!) — wenn nicht die 
vorangehenden Leiſtungen vortrefflich und die Wirkungen des Sologeſanges det Töne⸗ 
meiſterin noch nachhaltig die Gemüther erfaßt gehabt hätten, 

8 (Schluß folgt.) Dr. W. 


Köln, 1. Auguſt. [Madm. Rachel. — R. Benedir.]) Am 17. d. M. tritt Fräulein 
Rachel hier auf in: Adrienne Lecouvreur, oder: das Leben einer Schauspielerin. Drama in 
5 Akten, frei nach Scribe und Legouvs, von Herrmann. Die Preiſe And etwas ſtark erhöht; 
denn im erſtek Range zahlt man 2 Thlr. und auf der Gallerie 15 Sgr. 5 

Geſtern wurde das Preisluſtſpiel von Mautner im Vaudeville gegeben, bei welcher Vor⸗ 
ſtellung ſich das zahlreich verſammelte Publikum zufrieden äußerte mit dem Dichter ſowohl, als 
auch mit den Darſtellern. 

Heute kam der „Liebesbrief“ von Benedix zur Aufführung. Derſelbe gab zu mehr ſtür⸗ 
miſchen Applauſen Veranlaſſung. Beim Schluſſe wurde der Dichter hervorgerufen. Dann ver⸗ 
ſammelte ſich der Männergeſangverein im goldenen Kreuz, von wo man ſich zu der Wohnung 
des Benedix begab, um demſelben eine Serenade darzubringen und ihm dann einen Lorbeerkran 
mit goldenem Boden, d. i. mit 201 Dukaten, zu verehten. Dr. Fay überreichte das Geſchen 
und hielt die darauf bezügliche Rede, worauf Benedix in einfachen Worten den Bürgern Kölns 


» 


dankt und des Männergeſangvereins lobend gedenkt, der meheere Lieder vortrug. 


* [Slavlſche Zeitſchriften in Rußland.] In Rußland erſcheinen gegen⸗ 
wärtig 130 flaviſche Zeitſchriften und zwar: in ruſſiſcher Sprache: 7 politiſche (ju 
Petersburg 3, zu Moskau, Wilna, Odeſſa und Tiflis je eine); 53 amtliche (7 zu Pe⸗ 
tersburg, 1 zu Moskau und 45 in den einzelnen Gouvernements); 6 militäriſche, 
ſämmtlich in Petersburg; 3 mediziniſche, zu Petersburg und Moskau; 5 Handels⸗ 
organe, zu Petersburg; 12 ökonomiſche, zu Petersburg, Moskau und Odeſſa; 5 wiſ⸗ 
ſenſchaftliche, zu Petersburg, Moskau und Kaſan; 6 Kirchen⸗ und Erziehungsblätter, 
zu Petersburg, Moskau und Kiew; 8 Kunſt⸗ und Modeblätter, zu Petersburg und 
Moskau; 5 Unterhaltungs- und Literaturblätter, ebenda; — in polniſcher Sprache: 
7 politiſche, zu Warſchau und Wilna; 3 Unterhaltungs- und Literaturblätter, zu Pe⸗ 
tersburg und Kiew; 6 wiſſenſchaftliche, zu Warſchau und Wilna; 3 ökonomiſche und 
1 Modeblatt zu Warſchau. En 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


§ Breslau, 2. Auguſt. [Oeffentliche Gerichts⸗ Verhandlungen.] Die heut zu 
Ende geführte Unterſuchung wegen Hazardſpieles wirſt leider ein trübes Streiflicht auf die ſo⸗ 
zialen Zuſtände unſerer Stadt. Aus den öffentlichen und mündlichen Verhandlungen des Pro⸗ 
zeſſes wider Brückner und Genoſſen erſahen wir, daß das Glücksſpiel hier gewerbsmäßig orga⸗ 
niſirt iſt. Ein junger Mann, durch ungünſtige Verhältniſſe in die Hände einer Spieler⸗Geſell⸗ 
ſchaft gerathen, vermag ſich = gegen He übernommenen Verbindlichkeiten nicht anders zu ent⸗ 
ledigen, als indem er zur Fälſchung von Urkunden und zum Betruge feine Zuflucht nimmt, 
Und zu dieſem verwerflichen Treiben haben Inhaber öffentlicher Lokale ihre hülfreihe Hand ge⸗ 
boten. Die einzige Lichtſeite des verhandelten Prozeſſes war das offene und, wie es ſchien, reuige 
ge Angeklagten Brückner. Wir kommen nun auf den Verlauf der Unterſuchung 
näher zurück. 3 5 

Vor ungefähr drei Jahren kam der Control⸗Aſſiſtent Brückner von hier, 21 Jahre alt, 
evangeliſch, nicht Soldat und noch unbeſtraft, in die vormalige Hillerſche Konditorei auf der 
Kloſterſtraße. Er ſah daß Pharo geſpielt wurde, betheiligte ſich an dem Spiele und verlor 
während des Zeitraums von dreiviertel Jahren gegen 100 Thaler. Im Jahre 1849 beſuchte er 
die Rud 10 90 Reſtauration auf der Sderſtraße, traf dort mit dem ihm von früher bekannten 
Bädergele en Ludwig zuſammen, und erſuhr von dieſem, daß in der neben dem Billardzimmer 
befindlichen Wohnftube des Rudzitzky bisweilen geſpielt werde und wurde von ihm eingeladen, 
ſich auch dort einzufinden. Am 1. des folgenden Monats begab ſich Brückner dorthin und ſetzte 
das Pharoſpiel ungefähr ein halbes Jahr fort, verlor jedoch regelmäßig, ſo daß ihn zuletzt 
Rudzitzty warnte und ihm rieth, nicht weiter zu ſpielen, weil er die Kniffe ſeiner Mitſpieler 
nicht kenne. Der Bäckergeſell Ludwig hielt in der Regel Bank, während der Einſatz 244 bis 
15 Sgr. betrug. Später beſuchte Bruͤckner die Reſtauration zum römiſchen Kaiſer, wo er ein 
Jahr lang monatlich mehrmals Pharo ſpielte. Auch hier verlor er faſt immer. Bankhalter 
waren gewöhnlich der Bäckergeſell Ludwig und Partif. Blottner. Der Einſatz betrug 2½ Sgr. 
bis 1 Thaler. Der Wirth der Reſtauration, Karl Neumann, bezog von dem Gewinn der Bank 
Tantieme und ſpielte bisweilen ſelbſt mit. Durch dieſes anhaltende Spiel gerieth Brückner öſters 
in Geldverlegenheit. — Ende Februar d. J. entwendete er aus dem KalkulaturZimmer des Ma⸗ 
giſtrats ein kaſſirtes Sparkaſſenbuch über 49 Thlr. und lieh ſich gegen Verpfändung deſſelben 
von dem Poſamentirgehülfen Jablonsky hierſelbſt 19 Thlr., welchen Betrag er im Spule 
verlor. Hierauf verpfändete er dem Ludwig ein kaſſirtes Sparkaſſenbuch über 100 Thlr. gegen 
ein Darlehn von 25 Thlen. In der Wohnung des Oekonom Ad. Schmidt legte nun der 
Uhrenhändler Joſef Friedenſtein eine Pharobank an, die durch Ludwig geſprengt wurde. 
Demnächſt legte Ludwig und endlich auch Brückner mit. 25 Thlr. Bank. Dieſer hatte nämlich 
die geliehenen 25 Thlr. inzwiſchen verloren und von Ludwig ſich 9 — verpfändete Sparkaſſen⸗ 
buch noch 50 Thlr. geliehen. Ludwig pointitte gegen die von Brückner gelegte Bank bis zur 
Höhe von einem Friedrichsd'or und Heiedenſtein bis zur Höhe von einigen Thalern. Nachdem 
Brückner abermals das Geld verloren hatte, fuhr er mit der Entwendung von kaſſirten Spar⸗ 
kaſſenbüchern fort. Eines Tages kam Ludwig zu dem Brückner auf das diefige Rathhaus, er⸗ 
öffnete dieſem, daß fein Schwager die ihm verpfändeten Sparkaſſenbücher als falſche bezeichnet, 


und daß er daher ſein Geld bald wieder haben müſſe. Ludwig ſchlug dem Brückner vor, gegen 


Verpfändung der ihm anvertrauten Sparkaſſenbſicher von einem ſeiner Bekannten Geld zu ver⸗ 
ſchafſen, was auch geſchah. Ein anderes Sparkaſſenbuch über 100 Thlr. gab Brückner dem 
Auf Beer Lachmann mit dem Auſtrage, ihm dafür ein Darlehn von 80 Thlrn. zu verſchaffen. 
uf Befragen entgegnete Brückner dem Lach mann, 03 das durchkreuzte Titelblatt des Spar. 
kaſſenbuchs die Bedeutung habe, daß daſſelbe außer Cours geſetzt ſel und unter vier Wochen 
nicht gekündigt werden könne. An demſelden Tage Nachmittags ließ 15 „ den Brück. 
ner aus dem Amtsbureau rufen und ſagte ihm, daß er das verlangte Darlehn nicht beſchaffen 
könne, da das Sparkaſſenbuch außer Cours geſetzt ſei. Brückner erwiderte daß er das Bu 
nicht erſt wieder in Cours ſetzen laſſen wolle, ſondern eher auf das Darlehn verzichten wolle. 
Er fertigte, um Lachmann zu beruhigen, eine Erklärung aus, worin geſagt iſt, daß Brückner 
das ihm von feiner Tante geliehene Sparkaſſenduch auf vier Wochen verpfändet und daß das 
Buch in Cours ſteht. Die unter der Unterſchrift des Brückner befindlige, mit „mil Schiwig, 
Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent“ unterzeichnete und mit einem a Beſcheinigung, 
daß Brückner das Buch von ſeiner Tante erhalten, iſt ebenfalls von Brückner geschrieben und 
beſſegelt worden. Derſelbe hatte ſich das Peitſchaft yon dem Schiwig, um einen Brief u fies 
ein, geliehen. Einem feiner Gläubiger ſchrieb Brückner u. A., das verpfändete Buch ſer ein 
Vermächtuiß ſeiner Großmutter, Lachmann holte ih am 21. März d. J. die Beſchet igung ab, 
ließ am 22. den Brückner zu ſich rufen und eröffnete ihm, daß er durch Anfrage N dem Dür 


reau der Sparkaſſe in Erfahrung gebracht, daß die Sparkuffenbüder, deren Titelblatt durch⸗ 


ſind. Brückner ſah fi entdeckt und verſuchte die ver⸗ 
pfändeten Bücher einzulöſen. Dem Ludwig ftellte a ein Schuldſchein aus und kaſſirte die 
durch feine Vermittelung verpfändeten Bücher. Nicht jo wollte es ihm mit den Büchern gelin⸗ 
Per von denen eins er dem Lachmann anvertraut, das andere ſchon früher verpfändet hatte. 
er Vorfall kam zur Kenntniß der Behörden, worauf die Unterſuchung eingeleitet wurde. 
Von den Angeklagten legte heute nur Brückner ein unumwundenes Schuldbekenntniß ab, die 
übrigen leugneten hartnäckig jede Betheiligung an den ihnen zur Laſt gelegten Vergehen. 
achdem die Staatsanwaltſchaft gegen ſämmtliche Angeklagte das Echulvig und angemeſſene 
Beſtrafung beantragt batte, führte die Vertheidigung zu Gunſten des Brückner aus, daß var 
Bücher nicht als Urkunden anzusehen, da fie jedenfalls ohne reelen Werth wären, ferner, daß B. 
mit der Verpfändung der Bücher keine betrügeriſche Abſicht verbunden, weil er nur Darlehne 
aufgenommen, die er nach einer beſtimmten Zeit zurückzahlen mußte. 
Das Erkenntniß, welches wir bereits mitgetheilt, wurde auf Grund der $$ 216, 1328, 266 
und Ne, jr N en he — 9 1 1 = Gerictshöß auf mehrere Ka- 
£ ogar auf einen Paragraphen des A. L. R. ug, da das neue Strafgeſetz 
buch den Urkunden ⸗Diebſtahl nicht erwähnt. = un 


Diüſſeldorf, 30. Juli. Die ausgeſprochene Eheſcheidung zwiſchen dem Grafen und der 
Gräfin Hatzfeldt ſcheint den berüchtigten Prozeß noch nicht zu Ende zu bringen; am näch⸗ 
ſten Sonnabend wird abermals der Vorhang vor einem neuen Abſchnitte dieſer Chronique 
scandaleuse vor dem Landgerichte Ifter Inſtanz hinweggezogen werden. Es iſt bekannt, daß 
die ee eee deshalb ausgeſprochen wurde, weil die Frau Gräfin wegen Ber: 
läumdung der Schweſtern Hous zu einigen Tagen Freiheitsſtrafen verurtheilt worden war, welche 
ſie auch abgebüßt hat. Dieſer Verläumdungsprozeß war von einem Bruder des Genannten, 
einem Buchhändlergehülfen, erhoben worden, der jegt aber, nachdem er lange Zeit gegen die 
Gräfin aufgetreten, in deren Lager übergegangen iſt, und nun erklärt, daß er zu jener Anklage 
durch den Grafen Hatzſeld und deſſen Sachwalter, Hr. Auguſt v. Stockum, Präſldenten des 
Gewerbegerichts hierſelbſt, aufgereizt und zu dieſem Zwecke mit Geld unterſtützt worden, daß 
aber die in jenem Prozeſſe gemachten Ausſagen auf Unwahrheit beruhten und folglich das ge⸗ 
fällte Urtheil rechtsunkräftig ſei. Die Gräfin Hatzfeld und H. Laſſalle haben nun den Grafen 

eld und v. Stockum ihrerſeits wegen Verläumdung angeklagt und wird dieſe Anklage 


kreuzt, kaſſirt und ohne Geltun 


Hatzf 
am Sonnabend zur Austragung kommen. Es wird hierbei ein Fall des Rechtsweges eintreten, 


von welchem ſeit der Einführung des franzöſiſchen Rechtes in dem Rheinlande noch nicht Ge- 
brauch gemacht worden iſt. Die Gräfin hat nämlich auf Kaffation des früheren verurtheilenden 
Richterſpruchs angetragen, was nothwendig zur Folge haben würde, 
ches die Eheſcheidung ausſpricht, kaſſirt werden müßte. Nachdem ein früheres Kaſſationsgeſuch 
verworſen worden war, hat die Gräfin inpt daſſelbe erneut und zwar aus dem Grunde, daß 
ihr drei Rechtsanwalte, welche länger als 10 Jahre am hieſigen Landgericht praktiziren, gemein» 
ſchaftlich und übereinſtimmend die eu rung 

das letztere ſich gründet, auf falſchen Prämiſſen beruhe. 


in dieſer Angelegenheit geſchehen wird. (Spen. 3.) 


Das Kultusminiſteri um läßt gegenwärtig ein Werk fortſetzen, das von dem Miniſter 
v. Altenftein oder wenigstens unter deſſen Auspieien begründet wurde, ſeitdem aber ins Stocken 
ekommen iſt. Die Wichtigkeit, welche die Entſcheidungen der mit dem Kultusminiſterium in 
Berbindung ſtehenden wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen als der oberſten 
2 71 Medizinalbehörde des Staats für alle Fragen auf dem Gebiete der gerichtlichen Me⸗ 
diein und der einſchlagenden Geſetzgebung haben, ließ ſchon im Jahre 1822 die amtliche Ver⸗ 
Öffentlihung einer Auswahl aus dem reichlich vorhandenen Material e erſcheinen. 
Jetzt iſt die frühere ane dieſe Veröffentlichungen ſammlungswelſe erſcheinen zu laſſen, wie⸗ 
der aufgenommen und in Folge eines Antrages vom 5. Aptil d. J. die Deputation von Herrn 
von Raumer ermächtigt worden: „von ibren Mitgliedern verfaßte, von ihr nach vorgängiger 
kollegialiſcher Berathung adoptirte Gutachten mit ealaffıng der Ortd- und Perjonen- Namen 
in Sammlungen oder einzeln der Oeffentlichkeit zu übergeben.“ Es muß jedoch jedesmal ein 
Verzeichniß der zum Druck ausgewählten Gutachten vor Vexanſtaltung 1. Drucks vorgelegt 
werden. Die erde Abtheilung dieſer neuen amtlichen Pen von dem geb. Medizinal- 
rathe Prof. Schmidt herausgegeben, iſt jetzt bereits im Druck vollendet und wird in dieſen Ta- 
gen erſcheinen. 0 agd. 3.) 


N * 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 4. Auguſt. (Produkten markt.]. Dieſe Woche fängt eben ſo flau an, als 
die ver: 1 geendet; das Wetter bleibt dabei fortwährend ſchön und läßt der Ernte ihren 


vollen Lauf. Der Roggen iſt faſt aller l und werden die Felder nun bald eben ſo 
sah von Weizen und Sommergetreide geräumt werden. 

eber ausgebrochene Kartoffelkrankheik laufen wieder aus ei 5 Provinzen Klagen ein, was 
wohl, wenn es ſich beſtätigen ſollte, einigen Einfluß auf den Getreidehandel haben würde; es 
wäre jedoch traurig, wenn dieſe Krankheit, und was auch viele glauben wollen, blos im Inter» 
eſſe einiger Spekulanten erſteht; es ſollte dem nach allen Kräften entgegengearbeltet werden, denn 
die Entkäuſchung iſt dann 1655 mit herben Verluſten gepaart. . 

In unſerer Gegend hatten wir dieſer Tage Gelegenheit wahrzunehmen, daß die Kartoffel- 
pflanze bereits verblüht, der Stock iſt recht geſund und kräftig und hat man von einer Krank⸗ 
heit keine Spur. 5 ) 

Die Zufuhr am heutigen Markte war klein und der Verkehr im Ganzen gering. Weizen 
und Roggen behielten den früheren Preis, während Gerſte zu erhöhten Preiſen begehrt war. 
Neue Gerſte bedang 28 Sgr., Hafer matt, in kleinen Partien verkäuflich. ö 

Es galt heute weißer Weizen 56. 62 Sgr., gelber 55—61 Sgr., Roggen 37—42 Sgr., Gerſte 
32—35 Sgr. und Hafer 28—30 Sgr. < 

Kleefant kam heut in Weiß von Hamburg viel niedriger, was auf das Geſchäſt entmutbi⸗ 
gend wirkte; gemacht wird faft gar nichts, weil Abgeber zu den 
wollen. Bedingen würde rothe 710 Thlr. und weiße 5—11½ Thlr. 

Oelſaaten bleiben flau. Es bleibt ſedoch nichts are weil Verkäufer ſich in die Preiſe 
fügen, Ban wurde Raps mit 65—70 Sgr., feine Waare bis 72 auch 73 Sgr. und Rübſen 
66-70 Sgr. 

Rüböl in loco 10% Thlr. zu haben. 

Spiritus 7% Thlr. bezahlt. } 

Zint ohne Handel, 4 Thlr. 6 Sgr. bleibt Br. 


Waſſerſtand. 
! Oberpegel. Unterpegel. 
Am 3. Auguſt: 16 Fuß — Zoll. 3 Fuß — Zoll. 
Am 4. Augnſt: 15 „ mes „„ 2 „ 8 „ 5 


Wien, 2. Auguf. [Ueber den Zolltarifl glaubt man nach dem heutigen Leitartikel 
des Lloyd nunmehr im Reinen zu ſein. Die erwähnte Vorlage des Handelsminiſters darf als 
thentijch angenommen werden, und dürfte bei 5 im Geſammtkonſeil wohl kaum mehr 
eine weſentliche Modifikation erfahren. Hiernach iſt wohl den Erleichterungen in Bezuf auf 
Rohſtoffe im Herbſte, der Einführung des Geſammktarifs wohl aber erſt im Frühjahr entgegen 
zuſehen. Die Vorlage 2 eine ſehr umfaſſende Begründung aller Maßnahmen der Regie⸗ 
zung, und eine detgillitte Kritik der von Seite der Induſtriellen namentlich der böhmischen, ein. 
gen ten Denkſchriften. Die Widerlegung bezieht ſich vorzüglich auf die Opportunität, welche 
eftritten wurde. Es wird daher der ſoſortige Eintritt des Tarifs als nothwendig dargeſtellt, 
einmal, weil mit der Tarifreſorm jede andere auf dem Zollgebiete beginnen müſſe, und weil ſie 
auch Ph mit deutſchen und italieniſchen Staaten anzubahnenden Einigungsverträgen voranzu- 


ſtellen ſei. 
[Oeffentliche Arbeiten in See Belgten, das Land der Induſtrie und Vorſſcht, 
liefert neuerdings den Beweis der Sorg 


* 
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Am 1. Juli d. J. befahl der König ſeinen Miniſtern, der nächſtens zuſammentretenden Kammer 


der Repräſentanten den von ihm bereits vollzogene etzentwurf über di 
deer Nn U zogenen Geſetz f-über die 1 


daß auch das Urtheil, wel⸗ 


abgelegt haben, daß jenes erſte Urtheil, worauf 
Es iſt nun zu erwarten, was weiter 


3 Preiſen nichts begeben 9) 
r 


alt feines Gouvernements für die allgemeine Wohlfahrt. 


verſchie 
| Arbeiten vorzulegen Am 2. ward das Projekt durch da iſterium 
ſeſtgeſtelt. Daſſelbe enthält 3 Kategorien: A wu a ER 
1. Arbeiten, durch Geſellſchaften auszuführen, unter der Garantie des Staates für ein Mir 
nimum von Zinſen. Kapitalanlgaggge 42,500,000 Fr. 
Der Staat garantirt 4 pCt. Zinfen während 50 Jahren. ax 
II. Arbeiten, auf dem Wege der Gorceffion auszuführen, ohne Garantie 
des Staates für ein Minimum von Zinſen. Kapitalanlage 32,500,000 Fr. 
III. Arbeiten, auszuführen durch den Staat, ſei es direkt oder mit Hülfe 
der Provinzen, der Gemeinden „oder von Privaten . 25,500 000 Ur. 


N Summa der Aulagen 100,500,000 Fr. 
Die Arbeiten beſtehen in Eiſenbahn- und Kanalbauten; in Berbeffirungeh von ni 
und Häfen; in Salubritätsunternehmungen und Anſtalten, namentlich in den von Arbeitern be⸗ 
wohnten Stadtoierteln; in Erbauung und Möblirung von Schulen, wofür allein eine Million 
angeſetzt iſt. Die Anträge ad I. und II. find bereits fertig und bedürfen nur noch der Rati⸗ 
fikation. (S- u. M. -Z.) 


Liverpooler Baumwoll⸗Markt, 29. Juli. Die Verkäufe waren heute wieder umfang- 
reich und beſtehen in 10,000 B., wovon 1500 B. für Export und 2000 B. an Spekulanten. 
Der Markt ſchloß ſeſt auf den feit geſtern beſtehenden höheren Preiſen. — Vom 30. Juli. Heu⸗ 
tige Verkäufe 8000 B., wovon 3000 B. für Export und an Spekulanten. Der Markt ift jeft 
und Preiſe geringer amerikan. , beſſere Sorten % d höher als letzten Freitag. 

(Bresl. Hol. Bl.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 27. Juli bis 2. Auguſt d. J. wurden beför- 
dert 6221 Perſonen und eingenommen 19114 Rtlr. mud. J. 0 > 
6 au, N Inli d. J. betrug die Frequenz 30137 Perſonen und die Geſammk⸗Einnahme 
88, 8 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In d 27. Juli bis 2. d. J. . 
fördert 1565 Per HER fine each 5 Pre Bd nen 
BE nic Juli d. J. betrug die Frequenz 6695 Perſonen und die Gefammt + Einnahme 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 3 27. Juli 1 
wurden befördert 5 Perſonen und F 9 Auguft 2 
1 Juli d. J. betrug die Frequenz 11,520 Perſonen und die Geſammteinnahme 

Wilbelms⸗Bahn. In der Woche dom 26. Juli 
N und eingenommen 2926 Nele Juli bis incl. 1. Auguſt d. J. wurden befördert 

Im Monat Juli d. J. betrug die GeſammkEinnahme 12,174 Rilt. 9 Sgr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche p ' 
Auguſt d. J. wurden 9677 Perſonen befördert und eingenommen 5825 Rll. 957 n 


Im Monat Juli d. J. fuhren überhaupt auf der Bahn 33981 Perſe ud betru 
die Einnahme 0 n * bene n Aung, 
a) an Perſonengeld 17144 Rtlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
v) für Vieh-, Equipagen- u. Güter⸗Transport (109295 Ctr. 57 Pf.) 6978 — 15 2 * 
e Hl ar 


zuſammen 
aan MET TORE: L 


Mannigfaltiges. 


— (Die Ohnmacht der engliſchen Regierung — Unrecht zu thun.) Einem al⸗ 
ten Hökerweibe, welches in Regents⸗Park zu London Aepfel und Nüſſe feilhält, wird von der 
Verwaltung des Parkes die Bude oder Hütte ſtreitig gemacht, und dieſer Streit gelangt von In⸗ 
ſtanz zu Inſtanz an den Ober⸗Commiſſär der Wälder und Forſten, an den Herzog von Wels 
lington als „Aufſeher“ des Parks, und endlich ſogar bis an das Parlament! Es handelt ſich 
darum, ob Anna Hicks einen Rechtsanſpruch auf ihren Stand im Park hat oder nicht, alſo 
um einen Prozeß, der andern Orten unfehlbar mit der Exekution begonnen werden würde. 
Aber die Engländer haben eben keine Ahnung von kräftiger Handhabung der Gewalt. Selbſt 
der Herzog von Wellington getraut ſich nicht mit Energie einzuſchreiten gegen ein renitentes 
altes Weib. Er läßt ſich herbei vor allen Dingen ein rechtliches Gutachten een Und 
ſelbſt im Beſitze eines juriſtiſchen Ausſpruchs, weicher der Hökerin Unrecht giebt, ift er noch im 
mer in Verlegenheit über die Mittel der widerſpenſtigen Hökerin in ihren vier Pfä izu · 
kommen, und dieſe erzwingt ſchließlich eine Kapitulation, welche uhr eine Entſchädigung für die 
Hütte ſichert, zu deren einitweiliger Räumung ſie ih verſteht. Solche Vorgänge laſſen traurige 
Blicke thun in die Ohnmacht und Hülfsloſigkeit der engliſchen Staatsgewalt. Weſſen hätte es 
anderswo bedurſt, um einem ähnlichen Aergernſſſe vorzubeugen oder ein Ende zu machen!? 
Eines Gensdlarmen, der die Hökerin wegen Widerſetzlichkeit gegen die An⸗ 
ordnungen der Obrigkeit in Verwahrſam genommen, und zweier Tagelöhner, die 
ihr Haus inzwiſchen abgetragen hätten. (C. 3.) 


— In der Nacht zum 9. Juli fiel in Tellemarken in Norwegen Schnee, welcher, z. V. 
auf Lugſefſöld, 2—3 Fuß hoch war und den ganzen Tag liegen blieb, fo. daß die Heerden nach 
Haufe getrieben werden mußten, wobei viele Schafe umkamen. 


— Aus Wladimir wird geſchrieben: Nach einer alten Sitte zieht jedes Mal am 31. Mai 
aus dem im hieſigen Kreiſe belegenen Kloſter des heiligen Großfürſten Andrei Bogolubstoi eine 
rozeſſton mit dem wunderthätigen Muttergottesbilde in die Stadt Wladimir. In dieſem Jahr 
war die Feierlichkeit von einem ſcredll en Unglücke begleitet. um 4 Uhr Nachmittags, als 
eben das ‚Heiligenbild über die Brücke, die neben dem Kloſtet die Chauſſeelikte verbindet, ge⸗ 
tragen und man mit demſelben etwa 100 Faden weit gekommen war, brach die Brücke zuſam⸗ 
men und ſtürzte plötzlich, mit allem darauf befindlichen Volke, das dem Heiligenbilde folgte, in 
den etwa 8 Arſchin tiefen Graben hinab. 149 Menſchen verloren hierbei ihr Leben und 58 er. 
hielten mehr oder weniger ſtarke Verwundungen. Letztere wurden ſogleich in das Krankenhaus 
ebracht und ihnen jeder mögliche ärztliche Beiſtand gewährt. Am 5. Juni waren davon 6 Per- 
ſonen wieder hergeſtellt, 2 geitorben, und 31 auf ihren Wunſch in ihre Heimat entlaſſen. Bon 
den 19 im Krankenhauſe in Behandlung Verbliebenen ift der Zuſtand von 4 noch bedenklich, 
wogegen die übrigen 15 Hoffnung auf vollſtändige benefung geben, (H. B.⸗H.) 


— Nach der Bombay Times wurde die Nachbarſchaft von Bangalore am 22. Mat von 
einem Gewitter und 1 9 ꝗ heimgeſucht, bei eigen die nelnſten Hagelſchloſſen ſo 
groß wie Orangen waren, Ziegeln und Dächer durchſchlugen, Häuſer, Felder und Gärten ver⸗ 
wüſteten. Am folgenden Morgen fand man a e ſo deck wie Gänſeeier, und in einem 
ausgetrockneten Brunnen ein Gieſtck, das 4½ Buß lang, 3 Fuß breit und 1 0 Fuß dick war. 
Unter der Herrſchaft Tippo⸗Salb's fiel bei einem 1 Sturme eine Eismaſſe von der Größe 
eines Elephanten, 1826 bei Candeiſh eine von derſelben Größe, und 1848 wurde bei Dherwar 
ein Eisblock gefunden, ein Conglomerat von Hagelſchloſſen, der 20 Fuß im Umfange hatte. 


„— Ein Orkan.) Aus Warſchau wird berichtet, daß in einigen Gegenden des Königrei⸗ 
ches Polen am 25. v. M. ein bis jetzt unerhörter Orkan emätpet habe. Bäume wurden ent 
wurzelt, Gebäude entdacht und zerfiört, Fruchtfelder verwüſtet und außer einer Menge von Vieh 
auch mebrere Menſchen erſchlagen. Mehr als 200 Familien ſind obdach⸗ und nabrungslos ‚ger 
worden und harren menſchenfreundlicher Unterſtützung. Am ſelben Tage hat ein nicht wenig 
minder gearteter Sturm auch in einigen Gegenden Galiziens bedeutenden Schaden angerichtet. 


Bi. 


Vorlagen für die Verſammlung des Gemeinde⸗Naths 
Auguſt. 


Zweite Beilage zu 
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. 215 der Breslauer Zeitung. 


8 = a Dinstag, den 5. Auguſt 1851. 
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Sitzungs⸗Lokal: der Prüfungs⸗Saal im Gymnaſium 


f u 
Bingfeeie Urberlaffung 


St. Maria Magdalena. | 
eines Zimmers in dem Zollhäuschen am Ziegelthore an den 


Vorſtand des Hoſpitals für alte Dienſtboten. — Aufnahme der Kliniken der hieſigen 
königlichen Univerſität in das Krankenhoſpital zu Allerheiligen. — Kaufpretium für ein 
zur Verbreitung der Lorenzgaſſe zu acquirirendes Stück Land. — Bewilligung von Zu⸗ 
ſchüſſen zu den laufenden Etats der Kommunalſteuer⸗Verwaltung, der Kirche zu St. 

phori und zu den Anſchlagskoſten für den Bau einer Badeſtube im Armenhauſe. 


Mitgli 


höhung des Gehaltes der Lehrerin an der Elementarſchule 24. — Wahl eines 
edes der Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputation, zweier Vorſteher für die Elementar⸗ 


Kon 23, eines Vorſtehers und eines ÖStellvertreters für den Barmherzigen Brüder: 

it, — Kommiſſions⸗ Gutachten über den Antrag auf Pflafterung der Agnesſtraße 
und über die Vorſchläge zur Verdingung der Röhrbrunnen⸗Arbeiten. — Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗ Sachen. — Bürgerrechts und ſonſtige Geſuche. — Verlängerung des Mieths⸗ 
vertrages mit dem Friſeur Schröer über mehrere Lokalitäten im Marſtallgebäude. — 
Vermiethung eines Gewölbes unter dem Leinwandhauſe. — Errichtung von 4 neuen 

chlauchſtändern. — Pflafterung der Querſtraße zwiſchen der Friedrich Wilhelms⸗ und 
Magazinſtraße bei dem Grundſtück 58 a der Friedrich Wilhelm⸗Straße. — Verſtätkung 
eines Dammes am rechten Ufer der Weiſtritz bei Herrnprotſch. — Bewilligung eines 
Zuſchuſſes zu dem laufenden Kämmerei⸗Etat für die allgemeine Verwaltung, einer Re⸗ 
muneration für die Umarbeitung des Beleuchtungskalenders und der im verfloſſenen 
Jahre vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen bei den Verwaltungen der Kirche und 
des Hospitals zu Elftauſend Jungfrauem. — Wahl dreier Feuer⸗Kommiſſarien. — 


Mauth⸗ und Zoll⸗Entſchädigungs⸗Sache. 


von Görtz Vorſitzender. 


Monats Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Monat Juli 1851, 
471 gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 


A k t 

Geprägtes Geld - » 
. er 
elbeſtände - 
Ausgeliehene Kapitalien 


Kaſſen⸗Anweifungen und Darlehneſchein⸗ 128,700 


gegen Verpfändung von Cours 


Thlr. 


i va. 
wen 341,142 


Sgr. Pf. 
* * 1 . 7 


4 


»| 


334,484 


habenden intändifhen Effekten und gegen Verpfändung von 


Waaren im Nominal⸗ und Taxwerthe von 278,636 Thlr. 184,595 


An die ſtädtiſche Darlehnskaſſe 
5 p 


Banknoten im Umlauf 


3. Depoſiten⸗Kapitalien 
Außerdem ſind in Gemäßheit 
Kapitals bis jetzt 514,130 Thlr. 

Breslau, den 31. Juli 1851. 


des $ 10 
in Cours 


0340 Anna Groffe, 
Carl A. Heins, 
0 Verlobte. a 
< Warſchau und Kaliſch. 
[1147} Neuvermählte 


bite: 

Cale cholz, !gl. Kreisgerichts⸗Sekretär, 

Julie Scholz, geb. Hartmann. 
Sicehlen, — Breslau, — den 4. Auguſt 1851. 
— —— ) ——— . — 
[1146] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag um 6 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Au» 
ee eb. End, Le a anzuzeigen. 

tr „den 3. h 
. . E. Wandrey. 


[599] Entbindungd Anzeige. 

5 Die mal, Juli d. 3. erfolgte glückliche Ent- 

Ladun meiner guten Frau Henriette, geb. 
eyſaht, von einem muntern Knaben, zeige 
hierdurch ergebenſt an. 
Manske ben 3. beg 
Wagner, reisgerichts⸗Sekretär. 


[530] 
Todes Anzeige. 

ettne Frau anz Karoline, geb 
ae mit welcher ich 41 Jahre in der glück⸗ 
Nachm Ehe verlebte, farb am 31. v. Mis., 
chen müttags halb 3 uhr, nach zehnwöchentli⸗ 
€ ig Meren Leiden. Mein Verluſt iſt uner. 

oder ud meine einzige Hoffnung baldige 
ereinigung mit ihr. 


N 
3 auban, den 2. Auguſt 1851. 


Meißner, Bürgermeiſter emor. 
V . 
— Versammlung der 


sehaftlichen und 
Aphischen Section. 
den 6. August, Abends 6 Uhr. 
naturwissenschaftl, Sect. Prof. 
h - und der Secret, der geographi- 
— f. Dr. Frankenbheim, Mit- 
Sonnenfinstern; oPAchtüngen über die letzte 
Zuletzt eine B. K 
; i erathung über die Fortdauer 
— — wissenschaftliche Benutzung der von 
Schen üdeten-Verein ausgehenden nteteorologi- 
htungen, 1536 


Mi 
Der Secret. 
Dr. G ö p p ert 


Beobac 


4 1 f 4 


"Guthaben der Theilnehmer am Gite bekehrt 


— 
- * * * * * 7 vr. 


* * * * 800,000 
101,210 17 
„eee bed org 
im Bank⸗Statut zur Bildung des Stamm: 
habenden Effekten deponirt. 

Die ftädtifhe Bank⸗Deputation. 


g Theater Repertsire. 
Dinstag den 5. Auguſt. 29ſte Vorſtellung des 
druten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Letzte Vorſtellung dieſes Ballets mit Frln. 
ucile Grahn.) Bei erhöhten Preiſen. 
Sechste Gaſtdarſtellung des Fräulein 
Lucile Grahn, erſter Solotänzerin der 
königlichen italieniſchen Oper zu London. — 
„Katharina, oder: „Die Tochter des 
Banditen.“ Großes romantiſches Ballet 
in 2 Fo en und 5 Tableaux, von Zulius 
errot für Frln. Lucile Grahn gedichtet. In 
cene riet und arrangirt von Frln. Lucile 
Grahn. Mufit von Delvevaze. Katharina, 
Frln. Lucile Grahn; Salvator Roſa, 
Herr Ambrogio, erſter Solo⸗Tänzer vom 
lönigl. Hoftheater in Dresden, als Säfte. — 
— Vorher, neu einſtudirt: „Vetter Ber 
nedikt.“ Luftipiel in einem Akt von Louis 
Angely, — Herr Krarel, Herr Bird» 
baum, vom k. k. privil. Karls» Theater in 
Wien, als Gaſt. 
Preiſe der Plätze für die Gaſtvor 
ſtellungen des Frln. Lucile Grahn: 
Ein Platz im erſten Rang, Balkon, in den 
Sperrſitzen und ParquetLogen 1 Rtlr.; ein 


5 ' 
2 


al zu im zweiten Rang oder ein Parterre 


itzplatz 17%, Sgr.; ein Stehplatz im Parterre 
12% — Die pelt der Rilbe zur Gal 
lerle-Loge und zur Gallerie find nicht erhöht. 
Mittwoch den 6. Auguſt. 30ſte Vorſtellung de 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellunge 
Bei erhöhten Preiſen: 77 
oder: „Der Markt zu Richmond. 
Oper mit Tanz in vier Abtheilungen, Muſik 
von Friedr. v. Flotow. — Lady Harriet 
urhaam, Frau Anna de la Grange, 
von der großen Oper zu Paris, als zweite 
Gaſtrolle. Lyonel, Herr Reer, herzogl. 
een zu Koburg, als Gaſt. 
Preije der Plätze für die Gaſtvor⸗ 
ſtellungen der Frau de la Grange! 
Ein Platz im erſten Rang, Balken, in den 
Sperrfigen oder Parquet⸗Logen 1 Riblr.; ein 
Platz im zweiten Rang oder ein Parterre 


Sitzplatz 22% Sgr.; ein Stehplatz im Par⸗ 
— 15 Sgr.; ein latz in da Gallerie⸗ 
Loge 10 Sgr.; ein Plaß auf der Gallerie 
7% Sgr. 


Michaelis d. J. einen 


N, 
gina? 5 S 


[1153] Viele Theaterfreunde erſuchen Fräu⸗ 
lein Lucile Grahn, vor ihrer Abreiſe von 
Breslau noch einmal „Yelva oder die Waiſe 
aus Rußland“ zur Aufführung zu bringen. 


[1105] Ich wohne jetzt: 
Albrechts-Strasse Nr. 14. 
Dr. Theobald Reymann. 


328] Der Auktions katalog von dem 
Bücherlager des Antiquar Ernſt wird durch 
die Buchhandlungen: Aderholz, Hirt, Kern, 
Goſohorsko, A. Schulz, Ttewendt, die Anti⸗ 
quare Barſchack und Ernſt (Nadlergaſſe 10) 
ausgegeben. 
[472] Bekanntmachung. l 

Die Feldjagd auf der Domaine Kottwitz, 
Kreis Breslau, 2 Meilen von Breslau gelegen, 
ſoll auf 3 Jahre am 11. d. Mts. Vormit⸗ 
tags von g bis 11 Uhr im hieſigen Renk⸗Amte 
(Ritterplatz Nr. 6) öffentlich an den Letztbieten⸗ 
den verpachtet werden. \ 

Die geſammten Domainen- Ländereien find in 
zwei See getheilt, von welchen der erſtere 
die Ländereien des Vorwerkes Kottwitz mit 
einem Flächeninhalte von circa 2106 Morgen 
und der zweite die Domainen⸗Ländereien des 
Vorwerkes Durock im Flächeninhalt von circa 
480 Morgen umfaßt, 

Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen in unſerer Domainen- und Forſt⸗ 
Regiſtratur, ſowie im hieſigen Rentamts⸗Lokale 
zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 2. Auguſt 1851. 

Königliche Regierung. 


N { 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 


Steuern. 


Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Stockgaſſe Nr. 24 belegenen, auf 1386 Rihlr. 
9 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin 
auf den 11. November 1831, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken Schein können in der 
Subhaftationd-Regiftratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 12. Juli 1851. 
[469] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


446] Bokauntmachung. 
Der Holzbedarf des unterzeichneten königl. 
Appellations⸗Gerichts für das Jahr 1851/1852 
von ungefähr 
140 Klaftern Eichen-, Birken⸗ oder Erlenholz 
und 30 Klaftern Kiefernholz 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Zu dieſem Behuſe iſt ein Termin auf 
den 27. Auguſt d. J. Vorm. 11 uhr 
vor dem Kanzleirathe Behniſch in dem Parteien⸗ 
zimmer Nr. I angeſetzt werden. 

Lieferungsbewerber werden hiermit aufgefor- 
dert, ihre Gebote bis zu dieſem Termine ſchrift⸗ 
lich einzureichen, im Termine ſelbſt ſich einzu⸗ 
finden und das Weitere zu gewärtigen. 

Die Lieferungsbedingungen, zu denen auch 
die Beſtellung einer baaren Kaution von Ein ⸗ 
hundert Thalern gehört, können bis dahin täg⸗ 
lich, mit Ausnahme des . in den 
Nachmittagsſtunden in unſerm Archive eingeſe⸗ 
hen werden. 

Breslau, den 18. Juli 1851. 

Königliches Appellations⸗Gericht. 


529] Ein feiner Militärpflicht zum 1. Okto, 
ber d. J. bei dem 6. Hufarenregimente genügt 
rg junger Mann, — > Serie 
mit den beſten Zeugniſſen verjehen, d 
9 8 oſten als Wirth: 
fchafts-Beamter. Näheres haben die Güte 
zu ertheilen: Herr Gutsbeſitzer G. Köpke auf 
chriegwitz, Kr. Neumarkt, und Herr Kaufmann 
Heinrich Schnurpfeil in Leobſchütz. 


[1150] Der noch zur Zeit in Pietze, Kreis 
Rybnick, anweſende Wirthſchaftsbeamte Wil⸗ 
ſcheck, hat ſeit dem 9. Jult d. J. von Seiten 
ſeiner Gutsherrſchaft keine Vollmacht mehr, ir⸗ 
end etwas zu verkaufen oder Schlüffe, mögen 
elbige Namen haben, welche ſie wollen, abzu⸗ 
machen; und wird von Unterzeichnetem nichts 
anerkannt, wozu nicht die beſondere Genehmi⸗ 
gung der Gutsherrſchaft ertheilt iſt. 
ürchwitz bei Klopſchen, den 2. Auguſt 1851. 
x von Buffe 


— — ¶ 3)/ 2 
[1144] Die Arbeit an den Glashäufern in 
Krolkwitz bei Domslau iſt vergeben. 


[465] Aufruf. 5 
Da, bei der am 7, 5 A 22. Mai und 

4. Jani d. J. gogehaltenen 101. Auktion der 

im hieſigen Stadk⸗Leih⸗Amt verfallenen Pfänder, 

und . 1 jolgenben_ mann: 

Aus dem Ja 46. 

39405. 400 0. 41052. Jahre 48 

B. Aus dem Jahre 1842. 
47113. 52234. 52382. 58174. 59608. 60104. 

60631. 63868. 64510. 68346. 70910. 72303. 
73219. 

C. Aus dem Jahre 1848. 

127. 1455. 3559. 5346. 6786. 7455. 8002. 
10071. 11301. 11748. 13216. 14596. 17916. 
18331. 20441. 20793. 21470, 21477. 22397. 
22610. 23875. 24510. 25363. 26121. 26293. 
26295. 7 i 

. Aus dem Jahre 1849. 
27717. 27868. 30978. 31500. 31686. 32263. 

32579. 33576. 35286. 35795. 36044. 36286. 
37169. 41218. 43872. 43985. 44061. 44072. 
44236. 44414. 44588. 44661. 44677. 44758. 
44830. 44883. 44889. 45155. 45199. 45412. 
45433. 45627. 45630. 45651. 45933. 45970. 
45971. 46130. 46170. 46186. 46362. 46393. 
46416. 46445. 46663. 46836. 46945. 47003. 
47021. 47044. 47135. 47184. 47254. 47294. 
47434. 47518. 47529. 47722. 47839. 48165. 
48180. 48295. 48429. 48621. 49004. 49068. 
49259. 49280. 49343. 49348. 49461. 

E. Aus dem Jahre 1850. 
50151. 
50640. 
51440. 
52121. 
52315. 52416. 
52875. 52923. 
53304. 53341. 
53517. 53649. 
53765. 53787. 
54111. 54125. 
54298. 54357. 
54473. 54534. 


50694. 50727. 50894. 
51455. 51483. 51737. 
52126. 52270. 
52466. 5 52619. 
53069. 53126. 53133. 
53392. 53483. 
53700. 53703. 53742. 
53806. 53825. 54000. 
54162. 8 54237. 
54401. 54407. 54408. 
54551. 54562. 54585. 54651. 54663. 
54671. 5 54771. 54893. 54921. 
55021 8 


ein Ueberſchuß ſich ergeben hat, ſo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, ſich 
bei unſerem Stadtleihamte von jetzt ab bis ſpä⸗ 
teſtens den 30. 3 
nach Berichtigung des Darlehns und der davon 
bis zum Verkauſe des Pfandes aufgelaufenen 
Zinſen, fo wie des Beitrages zu den Auktions⸗ 
koſten verbliebenen Ueberſchuß gegen Quittung 
und Rückgabe des Pfandſcheins in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls die betreffenden Pfand⸗ 
ſcheine mit den daraus begründeten Rechten der 
Pfandgeber als erloſchen angeſehen und die ver⸗ 
bliebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
zum Vortheile der hieſigen Armen werden über⸗ 
wieſen werden. Breslau, den 21.) Juni 1851. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


470) Nothwendiger Verkauf. 

Das im hieſigen Kreiſe gelegene Rittergut 
Langenau, abgeſchätzt auf 41,174 Rtl. 17 Sgr. 
7 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 6. Febr. 1852, Vorm. 10 uhr, 
an ordenklicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Trebnitz, am 11. Juli 1851. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


ä ̃ — — — — — 
Auktion. Am 7. d. M., Vorm. balb 
10 105 „ ſollen auf dem orm. de 


50941. 
51838. 
52308. 
52698. 
53232. 
53491. 
53750. 
54104. 
54243. 
54459. 
54589. 
54780. 


51120. 
52036. 


mit Bedientenſitz, ein guter Chaiſenwagen und 
ein eben ſolcher Reiſewagen verſteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
eee 


Auktion. Den 8, d. Mis. Vormitt. von 
9 Uhr an ſollen Kloſterſtraße Nr. 81 wegen 
Wohnortswechſel moderne gut gehaltene Möbel 
von Kirſchbaum und anderem Holz, Porzellan, 
Gläſer und Hausgeräthe, öffentlich verſteigert 
werden. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. [1130] 


blen Tempelgarten. 


Dienſtag den 5. Auguſt 


großes Militär⸗Konzert 
n mu 1 2% Sor Au deset 
San De Buchbinder, Mute 


An Fürſtenſtein. 


Das auf Mittwoch angezeigte Konzert von 
dem Muſikchor des hochloͤbl. 19ten Infanterie⸗ 
Regiments, findet wegen eingetretener Hinder⸗ 
niſſe nicht ſtatt. Knappe. 


uli 1852 zu melden und den 


Zwingerplatze ein faft - 
„neuer ganz- und halbzugedeckter Eee 


4 


[953] 


Zur Leitung 


im Königreich Polen iſt ein? 


iſter nöthig, und kann ſich wenden an 
— El 


en Marianne Grimmertſches Pflaſter 


einer Runkel⸗Rüben⸗ 


As 


P. W. 


Lubienski in 


für Fußleidende. 


1306 


Fabri 


Ober Sa brunn. E 


ücker @ 


[1152] Ein Knabe von anſtändigen Eltern 
w in einer Spezerei⸗Handlung ein baldi⸗ 
ges amen, und will ſich frei lernen. 

Näheres Wall⸗Straße 18, zwei Stiegen hoch. 

[535] Beadıfinngäweribe Anzeige. 


Das Hauptdepot, der ärztlich anerkannt heilkräftigſten, in der Serbftbehandlung einfachſten Pflaſter gegen 152 


Hübneranaen, kranke Ballen, 
Salzbrunn Eliſenhalle Ne. 14. 


ausgegeben. 
* e 
> Ä J aus diesjährigen 
2 e iſt in anerkaunter 
9 
Sey 
* 


Warzen uud eingewachſene Nägel, befindet ih Ring Nr. 54 und in 


| Striegner und Bergmann. 
g Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource. 


Sonnabend den 9 August Konzert im Schießwerder Garten. Anfang 5 uhr. 
Gaſtbillets werden Mittwoch, Donnerſtag und Freitag, Abends 8 Uhr, im Bergmannſchen Lokal 


Der Vorſtand. 


Frühlings⸗Kräutern 
erz ugt, 
Vortrefflichkeit in Breslau 
nur allein bei 


Gebruͤder Bauer, 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, 


2 ſo wie in Be ieg: Karl Matzdorff, Bunzlau: Karl Baumann, 
8 Frankenſtein: E. Tſchörner, Freiſtadt: M. Sauermann, Glaz: 
C. Rutſch, Gleiwitz: H Langer, Goldberg: Guſtav Pollack, 


Zauer: H 


Löwenberg, J. C. H. 


G:eiffenberg: W. M. Trautmann, u. 
Haynau: A. E. Fiſcher, Herſchberg: J. G. Diettrich's Wwe., 
W. Schubert, Koſel: J. G. Worbs, Krotoſchin: 
A. E. Stock, Landeshut: 


Guhrau: A. Ziehlcke, 


Karl Hayn, Liegnitz: F. Tilgner, 
Eſchrich, Lüben: M. C. Thies, 


„ Namslau: Ernſt Werner, Neffe: Joſ. Ellguth, Neumarkt: 


— 
Ft 
— 
3 
— 
= 
85 2 C. J. Nicolaus, 
„ RNawicz: 
— 
= S 
> 


& 


J. 


Wwe., Striegau: 


ch 


f 


Neuſtadt: J. F. Heiniſch, 
Car Schicke, Oels: A. Gröger, Ratibor: J. Seliger, 
P. Ollendorf, R ichenbach: G. F. Kellner, 
Sagen: Rudolph Balcke, Saizbrunn: J. Schwerin aus Ber: 
lin, im großen Bazar Nr. 30, Schweidnitz, Adolph Greiffen⸗ 
berg, Sprottau: T. G. Rungler, Steinau: C. Zachler's ſel. h 
Robert Krauſe, 1 
Hammer und Sohn, 
(à Original Packetchen 6 Sgr.) zu haben. 

Dirfe von dem hohen kögigl. preuß. Miniſterium der 
dizinal⸗Ange egenbeiten app obirte, arom. mediz. Kräuter⸗ 


Nimptſch: 


r 07 


Waldenburg: C. G. 
HE een f 


Seife iſt das beit geeignerfte Mittel gegen Sommerſproſſen, Finnen, 


Hitzblattern, fo wie gegen 


=) ve 
leb ne frischem 
= lich für Bäder. 


Eine Brauerei 


11151] Am Sonntag wurde aus der Reſtau. 
ration am Bahnhof zu Freiburg ein Rohrſtock 
aus Versehen mitgenommen. Der Eigenthümer 
wird gebeten denſelben Vorderbleiche Nr. 4 a. 
abzuholen. 5 


111330 Penſions-Anzeige. 

In einer anſtändigen Familie können zu 
Michaelis d. J. noch einige Knaben in Penſton 
enommen werden, wobei ihnen ſowohl Nach⸗ 
base in ihren Schularbeiten als auch die Be⸗ 
nutzung eines ſehr ſchönen Flügels geboten 
wird. Näheres Ketzerberg Nr. 32, 2 Treppen 
hoch links. 


[1139] Einem Handlungs- Commis, 
der mehrere Jahre in einem Manuſaktur⸗Waa⸗ 
rengeſchäft ſervirt hat, kann ſofort eine Stel. 
lung nachgewieſen werden. Näheres Schweids 
nitzerſtraße Nr. 8 in der Bandhandlung. 


au Haus⸗Verkauf. 


Ein auf einer Hauptſtraße, in Mitte der 
Stadt neu gebautes Haus, iſt bei 1500 Rthl. 
Eiſiahlung mit 300 Rthl. Ueberſchuß zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei V. Lobethal, Nikolai⸗ 
Straße Nr. 49, eine Treppe. 


— — — —L—hõ—j—— 
71137] Für einen Hauslehrer, der mufitali 
ae), und Wohlverha bella nge u 
bringen kann, wird eine Stellung zur Grpie: 
hung zweier Knaben von 7 reſp. 4 Jahren 
nachgewieſen Junkernſtr. Nr. 19 im Comtolr. 


1126] Auf eigem Bauergute, eine Meile von 

reslau, wird ein Großknecht gewünſcht. Qua, 
lificirte Subſekte können ſich melden in der 
Fechtſchule bei Herrn M. Goldſchmidt. 


8 Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau, 


mit Ausſchank zu 


Näheres bei Oppler, Graupenſtraße Nr. 9. 


spröde, trockene und gelbe Haut: 


fie trägt zur Erfriſchung und Stärkung der Haut weſentlich bei, 
ſchönert und verbeſſert den Teint und erhält denſelben in 
Anſehen; eben fo eignet fie ſich ganz 


vorzüg⸗ 
1537] 


pachten geſucht. 


[1141] Verloren 

wurde am Sonnabend im Schießwerder eine 
goldnes Armband mit Granaten beſetzt, welches 
zwei Damen in Begleitung eines Herrn gefun- 
den haben; dieſelben werden erſuchk, ſolches im 
Gewölbe Riemerzeile Nr. 18, gegen eine ange 
meſſene Belohnung, gefälligſt abzugeben. 


[1125], In der hieſigen Kalkbrennerei ift vom 
10. Auguſt ab wieder täglich friſch gebrannter 
Kalk zu haben. 

Koppen, den 1. Auguſt 1851. 

J. Heider. 


Ein Walzwerk 


mit Stahiplatte, für lithogr. Inſtitute, iſt zu 
verkaufen. Das Nähere in Freunds Drucke⸗ 
rei, Herrenſtraße Nr. 25. [1123] 


[1123] Gegen Erſtattung der Injertions-Ge 
bühren wird eine auf dem Bahnhofe zu Frei⸗ 
burg gefundene verſtegelte Hutſchachtel dem recht 
mäßigen Eigenthümer zugeſtellt werden. Nähe⸗ 
res auf der Univerſitäts⸗Quäſtur zu Breslau. 


Ein ſehr ſchöͤnes Gut 


mit den herrlichſten Gebäuden, beſtem Boden, 
mittelgroß, äußerſt rentabel, nahe bei Breslau, 
zwiſchen 2 Zuckerfabriken, ſelbſt mit allen Re 
gulſten zur Anlage einer Zucker⸗ und Cicho⸗ 
rienfabrik auf's Voörtheilbafteſte ausgeſtattet, iſt 
wegen Familienverhältniſſen ſog leich billig mit 
1090 N 7 5 ob zu e Nä⸗ 
a — ) 
95 Beine Gottwald, Ohlauerſtraße in 
1121] In dem Garten Tanenzienſtr. Nr. 75 
11 das Obſt zu verpachten. N nn ? 


1557 Demoiſelles, 


welche befondere Fertigkeit im Putzmachen ber 
ſitzen, finden ſogleich dauerndes Engagement 
unter vortheilhaften Bedingungen im Mode⸗ 
Magazin bei Fare 

in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Große Möbelwagen 


empfiehlt zum Umzug und jeder Reiſetöur, un⸗ 


ter Garantie für entſtehende Schäden. Hieſige | 


ſowie auswärtige Aufträge erbittet Wilhelm 
Richter, Matthiasſtr. Nr. 5. 1056] 
Pferde: Verkauf. 
Den T7. d. M. treffe ich mit ei⸗ 
4 nem Transport Reit. und Wa⸗ 
genpſerden, direkt aus Litthauen 
kommend, hier ein und ſtehen 
ſolche zum Verkauf Gartenſtraße Nr. 12. 
1091 arl Heuber. 
Ein gut rentables, auf einem öf⸗ 
fentlichen verkehrreichen Platze in 
z bieſiger Stadt gelegenes, mit einer 
J viqueur-Fabrik und Schankgelegen⸗ 
heit verſehenes Haus, welches ſich 
auch für einen Kaufmann gut eignen würde, 
iſt vom Eigenthümer gegen eine Einzahlung 
von 3 bis 4000 Nthl. ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu verkaufen. — Hierauf 9 
wollen das Nähere beim Herrn Referendarius 
Rohrbach, Weidenſtraße Nr. 33, erfahren. 
[131] 


Wir finden uns veranlaßt, unferen dem Herrn 
Hermann Berlin aus Breslau ee 


N. ereifeh du Vds 
en cee e . 
1532 F. A. J 
159] Ein Dominium, 

eine Meile „on Schweidnitz und eine Meile von 
Salzbrunn gelegen, welches 620 Morgen Acker, 
960 Morgen Forſt, 48 Morgen Wieſen/ 15 
Morgen Gärten ꝛc. hat, mit maſſiven Wohn⸗ 


und Wirthſchaftsgebäuden, in eingetretener Ver ⸗ 


bältniffe wegen mit 65,000 Thlr. zu verkauſen. 
Nur ernſtlichen Käufern wird das Nähere mit⸗ 
getheilt vom Anfrage- und Adreß⸗Büreau im 
alten Rathhauſe. 0 u 


in Handlungsgeichäft 


in Breslau (Spedition, Waaren, und 
fion), iſt unter ſehr ſoliden Bedingn 
verkguſen. Augkunſt wird geſälligſt er 

der Kaufmann A. &. win en 
1129] Junkernſtraße Nr. 
[1127] Der billige Verkauf eines Plauwa⸗ 
gens mit Lederdecke, wird durch den Wagen, 
bauer Salzmann, Hummerei Nr. 37, nad 
gewieſen. 


D 
5. 


— 


Zwei Eſel (Hengſt und tragende Stute 
1 0 zu verkaufen in Bärsdorff bei endend 


108% Br. 
lige Sia, 80 
Scheine 3% 89 , Br. 


4 
ſener 
4 96% Br., neue 
N Gl. Rentenbriefe 100% Gl. Alte polniſche 
uiſche Partial-Obligationen 1 300 Fl. 4 — 
AN Anleihe 1835 à 500 Fl. — 


Human 
* 


aft 
1 


1544 102% Gl. Breslauer Gerechtigkelts - Obligationen 4 
pianvbriefe 47 109% Gl, A 34 * 98 Gl. 


Hefte i ‚ Lieferung: 
Meyer's Lexikon, und einige Bände, phi ori 
in Inhalts, von Kant, find billig zu haben. 

o? wird im Comptoir Herren ⸗Skraße Nr. 20 
nachgewieſen. 


1 11491 Ein ſehr ſchönes Spezerei⸗Repoſito⸗ 


rium nebſt Ladentafel, Schildern, Laden⸗ und 
Keller-Utenfilien find veränderungshalber billigſt 
zu verkaufen. Näheres Ring Nr. 11 im Ge 
wölbe. ve PR > 
459) Eine Wohnung im hoben Parterre, 
von 3 Stuben und heller Alkove, Kochſtube und 
Speiſegewölbe mit Gartenbeſuch, iſt zu Mi« 
chaelis zu beziehen; auch iſt daſelbſt eine 3 
liche Giebelſtube mit Kammer für einzelne Per 
onen zu vermiethen. Niko laivorſtapt, 
kleine Holzgaſſe Nr. 4. 

534] Sandſtraße Nr. 12, an der Promenade, 
dem Appellatlonsgericht gegenüber, find 5 der 
erſten Etage 3 Zimmer ne Ra ſo wie 
einzelne Zimmer bald zu beziehen N 8 
par terre. I 
- [1122] Albrechtsſtraße Nr. 43 iſt der zweite 
Stock, beſtehend in 4 Stuben und einem Ka⸗ 
net, zu vermiethen. a N 
[1132] Zu vermiethen: a 
am Platz an der Königsbrücke Nr. 4, 3 Trep⸗ 
pen hoch und zu Michaelis zu beziehen; ein 
Quartier von 4 Piecen nebſt Beigelag. 


1138] Zu vermiethen: eine Ne ’ 
Schmiede, eine Lohnkutſcher⸗Ge ‚ 
hr the eber ne 1 


ee d Bilard nebft Zubehör 


se re 
1136] In dem Haufe,Seminaraafe Nr. 15 
iſt vom 1. Ottober d. Li: r nung in 
der erſten Etage, beſtehend aus 4 Stuben nebft 
Zubehör, und mit der Beſugniß, den Garten 
zu beiden, zu vermietben. De 4 here bei 
dem 1 75 der Geſeüſchaſt der Brgunde der 


i 
Zu v en 
erſtraße Nr. 14 
dritten Stock eine Worb be mi 
ohne. Möbel, } ET 


— —-t 
11143) Zwei geräumige, lichte Parterre-Gtu- 


— 


1 


ben ſind von Michaelis ab Bonn dt; 
A 5 durch F. Behrend, Ohlauer Straße 
1% . e . 


[1142] Frisch gepreßte ee ehlt 
L. ulriche Delmühle, Nikolgivo u = 
2. und 3. Aug. Ad. 10 U. Mig. 6 U. Nm. Ju. 
Luftdruck b. 0e 27 7,58% 2798,68“ 279 10 · 


Luftwärme ＋ 14,1 ＋ 120 ＋ 150 
Da + 12,43 + 10,22 + 965 
— ättigung 1 — — 1 65 pCt. 

Nen W NRW NW 
Wetter bed. Rg. nk Peg 


Wärme der Oder ＋ 17,2 r 
3. und 4. Aug. Abd. 10 U. Mg. U. Nm. 2 u. 
Luftdruck bei o "RI N57, Ng 


uſtwärme + 150° # 1,8 + 17% 
Thaupunkt ＋ 840 + 9,20 7 7,25 
Dunftfättigung 59 pCt. SIp&t. 43 pCt. 
Wind NW NW NN 

Wetter trübe 


heiter wol 
Wärme der Oder +-17,0 15 


Wee 5 922000 


* 
4% 


14 dea Sen * — — 1 80 che 910 4 85 Fl. — — Gijenbabn- 
: au Schweibnig Freiburger Br., 0 N 21 eſiſche 
litt. K. 32% 135 / Gl., Lus u. 304 124 70 Br., Lil. C. 4% — — Krakau Dber- 


—.— 
— 


% — — N * er 4% 
dener 34% — — Prtorttät 5 1 II. Emiss. 105% Br. Sächſiſch Schleſiſche & — 
Friedrich Wilhelms Nordbahn 4% 37% Gl. Poſen Stargard 3% 1 — Wechſel⸗ 
Courſe. Amsterdam 2 Monat 141% Gl. Hamburg k. Sicht 151 Br., 2 Monat 149% 
Gl. London 3 Monat 6. 20 Gl., k. Sicht — — Leipzig — — 6 2 Monat 
— Augsburg 2 Monat — — Wien 2 Monat — Berlin k. 100% Br., 2 
Monat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — — ln end m- 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 0⁰ Friebeiß). in Breslau. 


niit 91 


